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Telegramme.
Berliu, 13. Februar. Der Antrag des Abg. Roeren auf Ab-

Abänderung der Geſchäftsordnung iſt auf die Tagesordnung der
Reichstagsſitzung vom 16. Februar geſetzt.

Verlin, 13. Februar. Der deutſche Tabakverein hat dem
Reichstag eine ausführliche Denkſchrift zugehen laſſen, die allgemeine
Bemerkungen zum Tabakſteuergeſetzentwurf enthält. Des Weitern
iſt der Geſetzentwurf nebſt der Begründung abgedruckt und mit Be
meriungen verſehen, Zuletzt folgen einige Anlagen. Die Denftſchrift
kommt zu dem Ergebniß, daß das Geſetz für die Tabaksinduſtrie
unannehmbar iſt.

Hambur 13. Februar. Der Kaufmann Schildknecht, welcher
wie ſ. Z. gemeldet, an die 130 000 Mark veruntreute, wurde geſtern
wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung in 36 Fällen zu vier
Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Wien, 13. Februar. Profeſſor Virchow, welcher zu dem
25 jährigen Jubiläum der Wiener anthropologiſchen Geſellſchaft hier
weilt, verletzte ſich bei einem Sturz auf der Straße infolge von
Glatteis leicht die Hand.

Wien, 13. Februar. Wie die „Pol. Korr.“ aus Paris meldet,
verſprechen ſich dortige politiſche Kreiſe von der Miſſion der chine-
ſiſchen Geſandtſchaft-Jntervention einiger Mächte wegen Beilegung
des Krieges mit Japan wenig Erfolg. Die Jntervention werde erſt
nach der Erzielung eines Einvernehmens zwiſchen den betheiligten
europäiſchen Mächten Ausſi t auf Gelingen haben.

Autwerpeu, 13. Februar. (Wollauftion.) Angedoten: 1679
Ballen Laplata, 458 Ballen auſtraliſche Wolle. Verkauft: 459 B.
Laplata, 420 B auſtraliſche. Tendenz feſt.

Brüſſel, 13. Februar. Die Antwerpener Polizei verhaftete einen
Utrechter Anarchiſten, den Zigarrenarbeiter Hendricx. Man fand bei
ihm genaueſte Anweiſungen zur Anfertigung von Bomben.

Rom, 13. Februar. Die Unruhen unter den Studenten der
hieſigen Univerſität dauerten geſtern fort. Die Studirenden ver
ſammelten ſich geſtern im Coloſſeum, wo ſie durch die Polizei zer
ſtreut wurden drei derſelben wurden verhaftet, jedoch alsbald wieder
freigelaſſen.

Rom, 13. Februar. Der Unterrichtsminiſter Bacelli empfing
heute den Führer der Kommiſſion der Studirenden der Neapler
Univerſität er erklärte demſelben, daß er die Univerſität in Neapel
wieder eröffnen werde, wenn an allen Univerſitäten die Ruhe wieder
hergeſtellt ſein werde, und zwar unter den nachfolgenden Beding
ungen: Alle Studenten müſſen ſich für die Aufrechterhaltung der
Ordnung anheiſchig machen. Die für den Sommer angeſetzten
Prüfungen ſind für alle verloren die für dieſe Prüfungen beſtimmte
Zeit ſoll auf Vorleſungen zum Erſatz für die während des Schlufſes
der Univerſität ausgefallenen verwandt werden.

Rom, 13. Februar. In Acera iſt die Ruhe wieder hergeſtellt.
Aus Anlaß der dortigen Unruhen wurden 12 Perſonen verhaftet.
Der Steuerdienſt funktionirt unter Zuhilfenahme der Truppen regel-
mäßig.

Rom, 13. Februar. Auf Anordnung der Kongr egation der
Propaganda werden die franzöſiſchen barmherzigen Schweſtern
ous Erythräg abberufen und durch die italieniſchen St. Anna-
Schweſtern erſetzt.

Paris, 13. Februar. Der hieſige „New Dork Herald“ bringt
ein Telegramm aus Berlin, in welchem mitgetheilt wird, daß der
deutſche Kaiſer die franzöſiſche Regierung zu der
Eröffnungsfeier des Nord-Oſtſee- Kanals ein laden wird.

Petereburg, 13. Februar. Infolge der ermäßigten Bahntarife
hat der Perſonenverkehr in Rußland ganz bedeutend zu
genommen. Die Perſo nentarife auf mehreren Dampfer-Linien ſollen

gleich den Bahntarien um 20--30 pCt. ermäßigt werden.
Waſhington, 13. Februar. Nach dem Februarbericht des

Ackerbaubureaus beträgt der Baumwollenertrag für das vergangene
Jahr 9088 000 Ballen.

Aus dem Reichstag.
Der Centrumsabgeordnete Dr. Hitze kann ſich mit den Lorbeeren,

die er mit ſeinem neulichen Jnitiativantrag geerntet, noch nicht be
ſcheiden er eröffnete geſtern die Berathung des Etats des Staats
Sekretärs im Reichsamt des Innern mit einer längeren Rede ſozial
politiſchen Jnhaltes, und Herr Dr. Pachnicke ſekundirte ihm, was
den allgemeinen Jnhalt ſeiner Auslaſſungen betraf, wenn er auch
im Einzelnen ihm direkt widerſprach. Herr von Bötticher wies mit
gutem Humor darauf hin, daß er die beiden Reden gern ſeinen
Kollegen in den Einzelſtaaten, die es anginge, zur Nachachtung
empfehlen wolle ob freilich etwas Poſttives dabei herauskommen
würde, vermochte er bei den diametral entgegengeſetzten Vorſchlägen
nicht zu verſprechen.

Der Abgeordnete Fiſcher, deſſen Ton zu dem Tölke'ſchen
Knüppel vortrefflich paßt, machte der Fabrikinſpektion den Vorwurf,
daß die von ihr herausgegebenen Berichte ſchönfärberiſch ſeien.
Jeder, der nur einmal einen ſolchen Bericht geleſen hat, wird den
Eindruck gewonnen haben, daß dieſe Beamtenkategorie ihres ſchwie
rigen Amtes mit der denkbar größten Gewiſſenhaftigkeit waltet und
daß die Darſtellungen derſelben das Gepräge der Wahrhaftigkeit an
der Stirne tragen. Es darf doch auch nicht vergeſſen werden, daß
dank der Fabrikinſpeltion manche unhaltbaren Zuſtände beſeitigt,
viele Mißbräuche abgeſtellt ſind. Die ſtrengere Handhabung der
Arbeiterſchutzgeſeze und eine Reihe bundesräthlicher Erlaſſe
haben ebenfalls dazu beigetregen, daß die ſozialiſtiſche Agi-
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tation in dieſen Verhältniſſen nicht mehr das dankbare Material
findet, wie ehedem. Das freilich muß man anerkennen, daß die
In pektionsbeamten faſt überall ürerlaſtet ſind, und daß in manchen
Aufſichtsbezirken es ihnen nur möglich iſt, gewiſſermaßen Stichoroben
vorzunehmen. Eine Hauptthätigkeit der Jnſpektoren liegt auch nicht

in den amtlichen Berichten und dem Einſchreiten ex ofücio viel
zahlreicher ſind die Fälle, wo es der perſönlichen freundſchaftlichen
Vermittlung der Herren gelungen iſt, ganz erhebliche Beſſerungen
herbeizuführen und den Arbeitgeber zu Schutz und Wohlfahrtsein
richtungen zu bewegen, die weit über das Maß ſeiner geſetzlichen
Ver pflichtungen hinausgehen. Es bleibt auf dieſe halb-
amtliche Thätigkeit der Fabrikinſpektoren ſtets ein beſonderes
Gewicht zu legen, und es iſt dasſelbe auch bei
dem Verſchlag zu erwägen, daß man erfahrene altgediente Arbeiter
zur Fabrikinſpektion heranziehen ſolle. Der Beamte ſteht als Un
parteiiſcher zwiſchen Unternehmer und Arbeiter, ſobald aus den Par-
teien eine Perſönlichkeit mit den bezüglichen Funktionen betraut wird,
hört das Vertrauen auf der einen Seite gewöhnlich auf. Wir
entnehmen aus der Debatte daher vor Allem die Anregung, nach
Maßgabe der vorhandenen geeigneten Perſonen und der. verfügbaren

Mittel in den Einzelſtaaten eine Vermehrung der Fabrikinſpektoren
vorzunehmen Das wäre ein Gewinn aus der Diskuſſion, die im
Grunde genommen den Staatsſekretär des Jnnern nichts anging.
Man ſollte im Uebrigen meinen, daß der Reichstag die langathmigen
Diskuſſionen über Doktorfragen jetzt allmählich ſatt hätte und ſich
mit mehr Energie der Erledigung des Etats widmen würde. Es
mag ja für die Herrſchaften auf den Tribünen ein gewiſſes Intereſſe
haben, den Ausführungen des Herrn Richter zu folgen, wie er
auf die fünf Jahre zurückliegenden Februar-Erlaſſe des Kaiſers zu
ſprechen kam für die poſitive Arbeit, welche man von den Reichs
boten erwartet, leiſten ſolche Expektorationen abſolut nichts. Es
ſollte jetzt nicht mehr der Erörterung bedürfen, daß dem Kaiſer wie
jeder Privatperſon das Recht zuſteht, programmartige Kund-
gebungen zu veröffentlichen, ob dieſelben nun an einen
Miniſter des Königlichen Hauſes oder an einen
Staatsminiſter gerichtet ſind. Herr Eugen Richter ſucht ein beſon
ders imponirendes Mittel immer darin, daß er ſich den Anſchein

„giebt, als ſei er über gewiſſe Jnterna in der Regierung und am
Kaiferhofe genau unterrichtet, und durch allerhand Andentungen be
mühte er ſich, aus den Herren am Regierung tiſche irgend etwas heraus

zuholen. Er macht ſich damit zum varlamentariſchen Jnterpreten
des im Geheimen dahin ſchkeichenden Klatſches, der durch die öffent
liche Ausſprache aber gewiß nicht lebensfähiger wird.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag um 11 Uhr beſichtigte der Kaiſer

die Winterfütterung in der Oberförſterei-Groß-Schönebeck (Forſt
meiſter Witte), begab ſich Nachmittags nach Eberswalde und
kehrte von dort um 6 Uhr Abends nach Berlin zurück, woſelbſt
die Ankunft auf dem Stettiner Bahnhofe um 6 Uhr 50 Min.
erfolgte. Von da begab ſich der Kaiſer direkt nach der Kriegs
akademie, um daſelbſt einem Vortrage des Generalmajors Frhr.
von Biſſing in der Militäriſchen Geſellſchaft beizuwohnen.

Dem Rendsburger Magiſtrat iſt mitgetheilt worden, daß
der Kaiſer zur Eröffnung des Nordoſtſeekanals
Ende Juni dort eintreffen werde. Zur Abhaltung einer größeren
e würde die 35. Jnfanteriebrigade hier zuſammengezogen
werden.

Wie wir hören, legt man nicht nur in den kleineren
Einzelſtaaten, wie insbeſondere in Waldeck und den thü-
ringiſchen Ländern, ſondern auch in den größeren, vor
Allem in Bayern und Sachſen großen Werth darauf, daß
be der demnächſt im Reichstage ſtattfindenden Berathung der
Tabakftenervorlage und des Reichsfinanzreformgeſe es
die Nothwendigkeit der Erſchließung weiterer Einnahmequelen
für das Reich aus der Mißlichkeit der finanziellen Lage der
Einzelſtaaten nachgewieſen werde. Jn der Mehrzahl der Ein
zelſtaaten iſt ein umfangreiches Material geſammelt worden
zum Beweiſe dafür, daß die Finanzgebahrung immer ſchwieriger
wird, wenn der jetzige Zuſtand andauert, daß die rechtzeitig von den
verbündeten Regierungen gemachten Vorſchläge zum Zweck der
ſchließlich friedlichen finanzpolitſchen Auseinanderſetzung zwiſchen
Reich und Einzekſtaaten vom Reichstage annullirt werden und
die verbündeten Regierungen in Folge deſſen genöthigt ſind,
immer wieder auf die Finanzhülfe der Einzelſtaaten zurück-
zugreifen.

Wie die „Poſt meldet, iſt der Abg. Frhr. v. Stumm-Hal-
bergen an einer heftigen Halsentzündung erkrankt und in Folge deſſen

aus der Umſturzkom miſſion ausgeſchieden.
Freiſinnige und Panſlaviſten reichen ſich vergnügt

die biedere Nechte, wenn es gegen die böſen „Agrarier“ geht.
So beruft ſich die „Freiſ. Zt g.“ ganz ſeelenvergnügt auf
die „Moskowskija i“, das bekannte, gegen
die Deutſchen hetzende früher Katkow'ſche Organ, um dar-
zulegen, wie die Ruſſen über den Antrag Graf Kanitz denken.
Dieſelbe ſagt angeblich, man dürfe in Rußland nicht gleich
giltig zuſehen, wie der „neueſte Raubzug deutſcher Ritter-
deſzendenten gegen die übrigen Staatsbürger“ ablaufe. Selbſt-
redend werde der deutſch-ruſſiſche Handelsvertrag nichtig in
demſelben Augenblick, wo eine Art Getreidemonopol in Deutſch
land eingeführt werden ſollte. Werde dem ruſſiſchen Getreide
die deutſche Grenze verſchloſſen, ſo müſſe auch die ruſſiſche
Grenze den deutſchen Waaren verſchloſſen werden. Wenn eine
ruſſiſche Zeitung ein Bischen „frech“ gegen die Deutſchen wird,
ſo knicken die ſiſingigen Beine natürlich gleich zuſammen wie
ein Taſchenmeſſer. Wir aber meinen, daß, wenn wir den
Handelsvertrag interpretiren wollen, wir das ſelbſt auch ver
mögen. Nach Moskau brauchen wir nicht zu gehen, um uns
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die Auslegung zu holen. Eine ſolche demüthige Haltung vor
den Knutenträgern überlaſſen wir dem „großen Volksmanne“
E. Richter.

Als Nachfolger des in letzter Zeit viel genannten
deutſchen Geſandten in Centrakamerika Peyer
iſt der „Poſt“ zufolge, der frühere Geſandte in Guatemala
v. Bergen in Ausſicht genommen.

Nach dem an anderer Stelle veröffenklichten Stempel
tarif zu dem neuen Stempelſteuergeſetzentwurf iſt auch der
Steuerſatz für Mieth- und Aftermiethverträge abge
ändert. Schriftliche und mündliche Verträge über unbewegliche
Sachen, ſofern der verabredete nach der Dauer eines Jahres
zu berechnende Miethszins mehr als dreihundert Mark beträgt,
unterliegen einem Steuerſatz von v. H. des Miethzinſes.
Der Vermiether und Aftervermiether hat die während der
Dauer des Kalenderjahres in Geltung geweſenen ſtempelpflich-
tigen Miethverträge innerhalb der erſten Woche des Januar
des darauf folgenden Jahres oder wenn der Vertrag innerhalb
des Kalenderjahres erliſcht, innerhalb der erſten Woche
nach dem Erlöſchen in ein Verzeichniß (Miethver-
zeichniß), welches die Bezeichnung des Grundſtücks,
den Namen des Miethers Dauer des Miethverhältniſſes im
Ganzen und während des betreffenden Kalenderjahres den
Miethzins, den erforderlichen Stempelbetrag, die Namensunter-
ſchrift des Vermiethers bei jedem einzelnen Vertrage und das
Datum der Eintragung enthalten muß, in fortlaufender Reihen
folge einzeln einzutragen und das Mietherverzeichniß einer
Steuerſtelle behufs Verwendung der Steinpel vorzulegen. Die
Verſteuerung ſämmtlicher während eines Kalenderjahres be-
ſtandener Miethverträge muß ſpäteſtens bis zum 1. Februar
des darauffolgenden Jahres bewirkt ſein. Mitdieſen neuen Beſtim
mungen iſt beabſichtigt, den noch immer in großer Zahl vor-
kommenden Steuerhinterziehungen bei den Miethverträgen mögl'chſt
vorzubeugen und dann den nicht unberechtigten Klagen darüber,
daß bei mehrjährigen Miethverträgen die Steuer bei der Er
richtung für die geſammte Dauer des Miethsverhältniſſes ohne
Rückſicht auf das thatſächliche Beſtehen deſſelben gezahlt werden
muß, Rechnung zu tragen. Der Miethſtempel würde ſo nicht
nach der vertragsmäßig feſtgeſetzten Zeit, ſondern nur nach der
Dauer des Miethabkommens gezahlt werden. Die mit den
vorerwähnten Vergünſtigungen verbundenen Miethverzeichniſſe
haben zu nothwendiger Vorausſetzung, daß auch mündlich

eſchloſſene Miethverträge in die Verzeichniſſe aufzunehmen und
c er ſind weil ſonſt zu beforgen iſt daß die Vertragu ießenden eine ſchriftliche Fixirimg ihrer Vereinbarungen ver

meiden werden.

Fraukrrich.
Kaiſer Wilhelm und die Vascogne.

Anläßlich des Schickſals des Schiffes „Gascogne“, ſchreibt der
Figaro: „Die Erkundigung, die Kaiſer Wilhelm bei der Berliner
Vertretung der Compagnie transatlantique über das Schickſal der
„Gascogne“ eingezogen hat, wird die franzöſſiſchen Herzen in der
unwillkürlichen Bewegung erbeben machen die durch großherzige
Handlungen hervorgerufen wird. Wir brauchten allerdings dieſe
Handlung der Ritterlichkeit nicht, um zu dem Urtheil zu
gelangen daß Kaiſer Wilhelm eine Perſönlichkeit von hohem
ſittlichen Werthe iſt. Un glücklicherweiſe iſt er ein Gegner, aber
es giebt Gegner, die man hochſct ätzt, und wer weiß? Es bedürfte
vielleicht nicht vieler Kundgebungen wie dieſer, um das Ergebniß zu
erlangen, das die Diplomatie nie erreichen könnte, um die eherne
Mauer zu zerſtören, die, aus nachtragendem Zorn, Mißverſtändniſſen
und Nebenbuhlerſchaft aufgebaut, ſeit 1871 ſich zwiſchen beiden
Völkern erhebt. Ein dem Mitleid geöffnete Seele iſt niemals der
Gerechtigkeit völlig verſchloſſen.“

Präſident Faure an den Kaiſer von Oeſterreich.
Der Präſident Felix Faure hat nach dem Empfang

der Nachricht von der Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich
auf franzöſichem Gebiete folgendes Telegramm an denſelben gerichtet:
„Jch beeile mich, Ew. Majeſtät bei der Ankunft auf franzöſiſchem
Gebiete willkommen zu heißen und der Hoffnung Ausdruck zu geben,
daß der neue Aufenthalt am Cap Martin Ew. Majeſtät angenehm
ſein wird. Jch lege Jhrer Majeſtät der Kaiſerin meine ehrerbierigen
Huldigungen zu Füßen und bitte Ew. Majeſtät, von meinen auf-
richtigen, freundſchaftlichen Gefühlen überzeugt zu ſein.“

Norwegen.
Zur Cabinetsbildung.

Der König ſandte an den Präſidenten des Skorthings Sivert
Nielſen ein Handſchreiben, in welchem es heißt: Die Voraus-
ſetzungen für die Bildung des neuen Kabinets, welche ich Jhnen
mündlich hervorgeboben gebe ich hiermit, um jedem Mißverſtändniß
vorzubeugen, ſchriftlich zum Ausdruck. Jch habe geſagt: Ohne ein
beiderſeitiges Entgegenkommen iſt die Sicherung einer dauernden Ver
einigung der beiden ſelbſtändigen Reiche unmöglich. Die Verſchiedenheitin
den Auffaſſungen müſſen durch eine Uebereinlunft beſeitigt werden.
Die Majorität des Storthings darf mit in nicht den Weg der Ver
handlungen abweiſen, wenn es Veränderungen in den gemeinſamen
Verhältniſſen, die ſeit 1814 veſtanden, gilt, wenn meine Abſicht,
konſtitutionelle Rathgeber unter den Geſinungsgenoſſen der Majori
tät zu wähen, ausgeführt werden ſoll. Es iſt mein aufrichtiger
Wunſch, daß jede Veranlaſſung zu Streitigkeiten zwiſchen den beiden
Brudervölkern beſeitigt wird. Falls mit dieſem Endzweck
vor Augen Reformen der obengenannten Art vorgeſchlagen werden
ſollen, muß ich die Verſicherung haben, daß in Uebereinſtimmung
mit dem Reichsakte eingeleitete Unionsverhandlungen jeder Entſcheidung
vorausgehen müſſen, die ſich auf Veränderungen in der Ordnung
des Konſulatsweſens und der äußeren Verwaltung bezieht. Jch bitte
Sie um ſchriftliche Beantwortung dieſes Schreibens, ſobald Sie
Gelegenheit gehabt haben, mit Jhren Meinungsgenoſſen zu konferiren.“
Die Antwort des Vereins der Linken wird wahrſcheinlich
heute erfolgen.

Oſtaſien.
Die Kämpfe bei Wei-Hai-Wei werden fortgeſetzt.

Von dem Kommandanten der japaniſchen Flotte iſt folgende
vom 9. Februar datirte Depeſche eingelaufen: Heute früh 8 Uhr er
öffneten die in unſerem Veſitz befindlicher Forts das Feuer auf die
feindlichen Schiffe gleichzeitig beſchoſſen unſere Schiffe die Forts auf
der Jnſel Liukungtau. Die chineſiſchen Schiffe zogen ſich Anfangs
gegen die Stadt zurück, kamen aber ſpäter wieder gegen das offene
Meer heraus. Zwei von dem Fort L. tſchiautfoi geſchleuderte Ge



choſſe brachten den Kreuzer Tſching-yün zum Sinken. Von dem am
Weſteingang des Hafens gelegenen Fort aus beſchießen wir mit
Mörſern die Jnſel Huang. Jn der letzten Racht vernichteten
wir, ohne Widerſtand zu finden, bis zu 440 Meter Entfernung
von der Küſte die über die Oſteinfahrt des Hafens vertiheilten
ſchwimmenden Hinderniſſe und werden heute Nacht mit dieſem Zer-
ſtörungswerk fortfahren. Seit der Flücht der chineſiſchen Torpedo-
boote feuern die chineſiſchen Schiffe nach Monduntergang fortwährend
aus Schnellfeuerkanonen, ſie mögen von japaniſchen Torpedobooten,
angegriffen ſein oder nicht.

Eine neue chineſiſche Armee. e
Wie aus Shanghai gemeldet wird, ſoll der Kaiſer von China

den deutſchen Hauptmann v. Haneken beauftragt haben, für das
kommende Frühjahr eine Armee zuſammenyzubringen, welche aus in
Iändiſchen Soldaten beſtehen und vom Fremden, meiſt deutſchen
Offizieren, defehligt werden ſoll.

Der Stempelſteuer Geſetzentwurf
In dem nunmehr auch veröffentlichten Tarif zu dem Ent-

wurfe des dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Stempelſteuer
geſetzes findet ſich eine ganze Anzahl von Aenderungen und
Neuerungen. Wir geben im Nachſtehenden den wichtigeren
Theil derſelben wieder

Abtretung von Rechten. Die Abtretung der Rechte des
Erwerbers aus Kauf und ſonſtigen Veräußerungsrerträgen ſoll mitletzteren gleichgeſtellt werden. Es ſollen auch Ceſienen der Rechte

aus Veräußerungen von Mobilien mit dem Werthſtempel beleet
werden. An Stelle des bisherigen feſten Stempels von 1,50 A.
ſoll der Werthſtempel von vom Hundert treten.

Annahme an Kindesſtatt. Der bisherige Steuerſatz
von 6 iſt in den zahlreichen Fällen zu hoch, in denen es ſich um
die Adoption unehelicher Kinder handelt, da hier in der Regel
ärmere Perſonen betheiligt ſind. Es ſoll der Srempel für Adoption
dieſer Art auf 2 herabgeſetzt, für andere Fälle aber, in denen
zum iſt wirthſchaftlich günſtig geſtellte Perſonen in Frage kommen,
auf 10 A. bemeſſen werden.

Auflaſſungen und Umſchreibungen. Die Stempel-
pflichtigkeit der Auffaſſungen von Vergwerken wird nicht auf „ver
liehene“ Berawerke deſctränkt. Zu Gunſten der Steuerpflichtigen
ſoll die Neuerung getrofren werden, daß die Friſt zur Vorlegung
der das Veräußerungsgeſchäft enthaltenden Urkunde nicht ſchon mit
dem Zeitpunkte der Beſtimmung durch den Grundbus richter, ſondern
erſt dann beginnen ſoll, wenn den Betheiligten die Aufforderung
zur Zahlung der Gerichtsloſten zugeſtellt iſt.

Auktionen. Der für die Beurkundung der Veräußerungs-
geſchäfte über bewegliche Sachen allgemein vorgeſchriebene Steuerſatz
von z vom Hundert ſoll auch für die Verlautbarung des Herganges
von Auftionen uneingeſchränkt und ohne Unterſchied, ob ſie in
W onariſcher oder anderer Form ſtattgefunden haben, Anwendung

nden.
Ausfertigun gen. Die Stempelrflicht auf Ausfertigungen

von be e ts vorhandenen Schriftſtücken ſoll eingeſchränkt, Steuerfrei-
heit miſ hin in allen denjenigen Fällen gewährt werden, in denen es
an einer Urkunde fehlt, von welcher die anitliche Ausfertigung ent-
rommen iſt. Die jetzt beſiehende Steuerfreiheit der amtlichen Be
ſchide ſoll in vollem Umfang aufrecht erhalten werden. Gemäß
g 6 des reuen Kommunalabgabengeſetzes ſoll auch die Befreiung
von Genehmigungen der zuſtändigen Behörden in Bauſachen feſt
geſetzt werden.

Eheverträge. Der Stempel von 1,50 A. ſoll auf 5 er
böht werden. Wird durch die Verträge nur über geringrügige
Vermögensgegenſtände verfügt, ſo bleidt es bei dem bisherigen

Steüerſatz. SEntlaſſfungen aus der väterlichen Gewalt. Der
Stempel für Beurkundungen der Entlaſſung ſoll von 1,50 auf
10 erhöht werden, da dieſe Rechtsalte von mehr benuttelten
Klaſſen der Bevölker. eng vorgenommen zu werden und von nicht un
erheblicher vermögensrechtlicher Bedeutung zu ſein pflegen.

Erbrezeſſe (Erbtheilungsverträge). Ter Stempel
für Erbrezeſſe, durch welche die Vertheilung einer Erbſchaft ausge
ſprochen wird, ſoll auf ein Zehntel vom Hundert' des Wertbes des
reinen Nachkeſſ s feſtgeſetzt werden. Wenn jedoch der Werth des
reinen Rachlaſſes 2500 nicht überſteigt, ſell der Steuerſatz 1.50
wenn er 600) A. nicht. überſteigt, 3 A. beitragen. Dieſer Abgabe
unterliegen Erbrezeſſe auch dann, wenn einzelne Gegenſtände von der
Erbtheiturg aus ſeſchloßen bl iben.

Erlaubnißertheilungen. Der Stempel für Konzeſſionen
ſoll ſo feſtge etzt werden, daß enrrichtet wird für Konzeſſionen zum
Betriebe einer Apotheke, wenn die Konzeſſion vererblich und ver
äußerlich iſt, vom Hun dert des Vertbes der Konzeſſion, ſonſt
50 zur Errichtung einer Zweigapotheke 5 zur Verlegung
einer Apotheke auf Antrag des Veſitzers 10 für Approbationen
für Apotheker 5 für Aerzte 20 für Erlaubnißerrheilungen
ſür Unternehmer von Privat-Kranken-, Privat-Entbindungs- und
PrivatJrrenAnſtalten, zum Betriebe des Gewerbes als Schauſpiel
unternehmer, zum ſtändigen Betriebe der Gaſtwirthſchaft u. ſ. w.,
wenn der Giewerbebetrieb wegen geringen Ertrages und Kapitals von
der Gewerbeſteuer frei iſt 3 wenn er in die 4. Gewerbeſteuer
laſſe gehört 15 Ac, in die 3. 25, in die 2. 40, in die 1. 60
für Genelmionngen zur Errichtung der im S 16 der G.O. bezrich-
veten Anlagen, wenn der Werth der Anlage 1000 A. nicht über-
ſteigt 1 5000 c. nicht überſteigt 5 10 000 nicht über-
ſieigt 10 20 000 A. 20 50 000 50 A. 75 (00 A. 75
dei einem höheren Werth 100 c. für Crlaubnißertheilungen zum
Betriebe des Pfandleihgeſchäfts 15 A. für Erla bnißſcheine zur Be
ſtallung von Agenten im Inlande Seitens aus ändiſcher Unternehmer
von Verſicoerungsanſtalten 100 für Genehmigungen zum Ge-
werbebetrieh der Ausnmanderungsunternehmer und Auswanderungs-
agenten 30 für Erlaubnißertheilungen für auswärtige
Nuswanderungsunternehmer zur Beſtallung von Agenten im
Inlande 100 für Genehmigungen zum Betriebe eines
Eiſenbahn Kieindahn- der Tampyſſchiffſairts Unternehn ens
100 für Genehmigungen der Ortspolizeibehörde zum Betriebe
von Gewerben, welche dem öffentlichen Perſonen und Güterverkehr
innerhalb der Orte durch ſonſtige Transportmittel aller Art dienen,
3—20 je nach der Bedeutung des Gewerbes. Werden Geneh-
migungen der bezrichneten Art Perſonen ertheilt, deren Gewerbe-
betrieb wegen ger ngen Ertrages und Kapitals von der Erwerb ſteuer
frei iſt, ſo kann die Stempelabgabe bis auf 0,50 ermäßigt
werden.

Fiſchereikarten. Für Erlaubnißſcheine zum Betriebe der
Fiſcherei in den Revieren anderer Berechtigter oder über die Grenzen
der eigenen Berechtigung bezw. des freien Fiſchfanges hinaus ſoll
der Stempel auf 1,50 A. feſtgeſetzt werden.

Geſellſchaftsverträge. Für die Errichtung aller Ge
ſellſchaften mit beſchränkter Haftung, deren urſprüngliches S'amm-
fapital 100 000 oder weniger beträgt, ſoll der Steuerſatz von 1
auf 25 vom Hundert ermäß gt werden. Der letztere Satz ſoll auch
bei ſpäterer Erhöhung des Stammkapitals dis zum Betrage ron
100 000 A. zur Anwendung kommen. Verträ e und Beſchlüſſe über
die Vereinigung zweier oder mehrerer Berewerke zu einem einheit
lichen Ganzen, inſon eit zu den konſolirenden Bergwerken unbeweg-
liche c der bewegliche Cogenſtände gehören, ſollen einen Stempel von

vom Hundert des Werthes dieſer ECegenſtände, inſoweit zu den
zu konſolidirenden Bergwerlen Förderungsrechte gehören, einen
Stempel von vom Hundert des Werthes der Förderungen unter
worfen werden.

Gewerbe-Legitimationskarten. Der Stemw'pel von
0,50 bis 1,50 der gegenwärtig beſteht, ſt auf 1 feſt
geſetzt.

Jagdſcheine r Angehbörige des deutſchen Reichs ſollen
einem Steuerſatze von 5 für andere Perſonen einem ſolchen von
10 unterworfen werden. Vefreit ſind Jagdſcheine für im könig
lichen oder Gemeindedienſt angeſtellte Privat Forſt und Jagd
Beamte.

Kauf und Tauſchverträge. Der Entwurf beabſichtigt

mit Rückſicht

gleichmäßig. alle Geſchäfte, durch welche unbewegliche ader bewegliche
Sachen gegen eine Leiſtung irgend welcher Art veräutzert werden,
dem Werthſtempel zu unterwerſen. Betreffen Kauf und Tauſchver
träge im Jnland befindliche unbewegliche Sachen oder dieſen gleich
geachtete Rechte, ſo ſoll der Steuerſatz 1 vom Hundert betragen, für
außerhalb des Landes befindliche unbewegliche Sachen 1,50
wenn er andere Gegenſtände aller Art (auch Lieferungsverträge) be
trifft, ſofern die Verträge nicht auf Grund der Tarifnummer 4 des
Reichsſtempelgeſetzes der Reichsſtempelabgabe unterliegen, oder von
dieſen befreit ſind, vom Hundert bei Kauf und Lieferungs
verträgen.

Kux e. Die die Antheilsrechte an der Verwaltung des gewerk-
ſchaftlichen Vermögens und den Reingewinn darſtellenden Kuxe ſind
z. Z. weder einer Reichs noch Landesſtempelabgabe unterworfen.
Die Kuxſcheine ſollen einen Stempel von 1,50 tragen, die Schrift-
ſtücke über Uebertragung von Kuxen h vom Hundert des Werthes
der Gegenleiſtung oder, wenn eine ſolche in der Urkunde nicht ent
halten iſt, des Werthes des abgetretenen Kuxes.

Leibrenten- und Rentenverträge. Für die Ver
ſteuerung der Leibrentenverträge verbleibt es im Weſentlichen bei den
bisherigen Beſtimmungen. Die Berechnung des Stempels aber ſoll
in Zur unft nicht nach dem 12 fachen des Jahreswerths der Rente
ſondern nach der muthmaßlichen Lebensdauer des Berechtigten er
folgen.

Luſtbarkeiten. Der Stempel von 1,50 bleibt derſelbe
um die Staatskaſſe aber vor Umgehung zu ſchützen ſoll die Erhebung
der Abgabe nicht mehr von der Form, in welcher die Genehmigungen
ertheilt werden, und von deren unterſchriftlichen Vollziehung ab-
hängig ſein.

„Namensänderungen. Für Genehmigungen zur Aenderung
des Famitiennamens ſoll ein Stempel von 30 erhoben werden.
Von der Gebühr ſollen jedoch nur Namensänderungen betroffen
werden, welche auf beſonderen Antrag im Verwaltungsverfahren ge
nehwigt werden, nicht auch diejenigen Fälle, wo die Namensänderung
als Folge eines anderweiten Rechtsaktes eintritt, wie bei Annahme
an Kindesſtatt oder Legitimation wegen unehelicher Gebürt. Erfolgt

die Namensvermehrung und Namenswechſel in Verbindung mit einer
Standeserhöhung, ſo kommt außerdem der für letztere verordnete

Stempelbetrag zur Hebung.
Päſſe. Der Stemvel bleibt im Allgemeinen der gleiche, nur

wird der für Leichenpäſſe von 6 auf 5 Terabgeſetzt und kann bei
nachgewieſener Bedürftigkeit bis auf 1,50 herabgemindert werden.

Polizeiſtunde. Für Genehmigungen der Verlängerung der
Polizeiſtunde für einzelne Wirthshäuſer und öffentliche Rergnügungs-
orte, auch nicht unterſchrieben, iſt ein Stempel von 1 C. vorge-
ſehen; befreit ſind Genehmigungen auf die Dauer bis zu zwei
Wochen.

Proteſte. Der Stempel in Höhe von 1,50 ſoll auch auf
andere als Wechſelproteſte, z. B. die Feſtſtellung des Verzuges
eines Kontrahenten im Sinne der Art. 357 und 358 des H. G. B.
ausgedehnt werden.

Protokolle. Auch von den Parteien nicht unterſchriebene
Protokolle ſollen ſtempelpflichtig ſein. Es iſt dieſe Beſtimmung

auf die geme nrechtlichen Protofolle aufge ommen,
welche zu ihrer Giltigkeit der Unterſchreibung durch die Perſon, mit
welcher verhandelt wird, nicht bedürfen und deshalb vielfach nur von

den beurkundenden Beamten handſchriftlich vollzogen worden.
Punktationen. Für Punktationen und förmliche Verträge

ſoll eine nur einmalige Beſteuerung zugelaſſen werden, auch wenn
zwiſchen der Abfaſſung beider Schriftſtücke ein längerer Zeitraum als
zwei Wochen liegt.

Schiedsſprüche. Die Stempelpflichtigkeit ſoll ſich nicht nur
auf die Schiedsſprüche ſchiedsrichterlicher Behörden, ſondern auch auf

ie von Schiedsrichtern in Gemäßheit des S 851 der Civilprozeß-
ordnung gefällten Entſcheidungen beziehen.

Schuldverſchreib ungen. Nicht blos die auf Zahlung
beſtimmter Geldſummen Aautenden Schuldverſchreibungen, welche
allein nach den jetzigen Beſtimmungen ſtempeloflichtig ſind. ſondern
auch Schuldurkunden über dem Höchſthetrage nach feſtſtehende Geld
ſummen oder über wirderkehrende Geldleiſtungen ſollen zur Ver
ſteuerung. mit vom Hundert herangezogen werden. Ermäßi
gungen ſind vorgeſehen für Schuldverſchreibungen über Kaufgelder,
Erbgelder oder ſonſtige Forderungen aus zweiſeitigen Verträgenfür Beurkundungen von Dariehen, welche innerhalb ſechs Monaten
o er innerhalb eines kürzeren Zeitraumes zurückzuzahlen ſind, ſowie
die nicht auf Ordre ausgeſtellten kaufmänniſchen Verpflichtungsſcheine
über Leiſtungen von Geld und zwar z. vom Hundert der dar
geliehrnen oder zur Verfügung geſtellten Summen in -Abſtufungen
von 20 Pfg. für je 1000 oder einen Bruchtheil dieſes Betrages.
In dieſe Kategorſe der Darlehne fallen natürlich auch die Lombard
geſchäfte, welche hierdurch mit einem ſehr mäßigen Stempelſaye belegt
werden.

Sicherſteilung von Rechten. Beurkundungen über
Secherſtellung von Rechten ſollen, wenn der Werth der ſichergeſtellten
Rechte 600) A. nicht überſteigt 50 4, 1200 nicht überſteigt
10000 A. nicht überſteigt 1.50 bei einem höheren Betrage
5 A., und iſt der Werth der ſichergeſtellten Rechte nicht ſchätzbar
1,50 A. tragen.

Standeserhöhungen und Gnadenerweiſe,
landesrechtliche. Es iſt ein Stempel vorgeſehen für Standes-
erhöhungen, für die Verleihung der Herzogswürde von 5000 A.
Fürenwürde 3000 Grafenwürde 1800 Freiherrnwürde
1200 des Adels 6. 0 A. Wenn Seitenverwandte mit auf-
genon. men werden, wird für jeden Seitenverwandten die Taxe
beſonders erhoben. Auch wenn die Standeserhöhung aus Anlaß
einer Adoption oder Legitimation ſtattfindet, ſowie für Anerfennung
und Beſtätigung einer von einem auswärtigen Fürſten verliehenen
Standeserhöhung eines Jnländers wird derſelbe Stempel erhoben.
Wappenvermehrungen und Wappenveränderungen haben ein Achtel
der oben mitgetheilten Sätze zu entrichten. Für die Erhebung eines
Indbegriffs von Gütern zu einer Standesherrſchaft, einem Herzog-
thum oder Fürſtenthum ſind 6000 c. für die Verleibung des
Patents für einen Kammerjunker ſind 400 AC, für einen Kammer
herrn 1200 c. ſofern Letzterer vorher Kammerjunker war 809) c.
und für die Verleihung von Titeln an Pripatperſonen 300 zu
entrichten.

Verleihung an Bergwerkseigenthum. Urkunden
hierüber haben einen Stempel von 50 zu tragen.

Verſicherungspolicen. Der Entwurf weicht von dem
beſtehenden Recht inſofern ab, als er es zwar bei dem Prinzip der
Beſteuerung nach der Prämie beläßt, als Werth des Gegenſtandes
aber nicht die letztere, ſondern die Verficherun sſumme anſieht und
infolgedeſſen auch Verficherungspohcen mit Prämien unter 150
mit mäßigen, nach dem Satze von v. H. des Prämienbetrages
bemeſſenen Stempeln belegen will. Steuerfrei ſollen demnach in
Zukunft nur diejenigen Policen ſein, die über eine Verſicherungs-
ſumme von weniger als 150 c. lauten. Für die Policen iſt ein
Stempel vorgeſehen, wenn der Werth der auf Grund der Policen zu
zahlenden Prämie 20 nicht überſteigt von 10 K. nicht
überſteigt von 20 4 60 von 30 4 80 c. von 40 4, 100
von 50 9 200 von 1 300 von 1,50 von dem
hö eren Betrage v. H. des Werthes der zu zahlenden Prämie

Wuſungen von je 50 Befreit ſind TransportVerſicherungs
olicen.

Verträge. Bei gewiſſen Arten von Verträgen, insbeſondere
bei Verträgen über Uebertragung des Eigenthums an Sachen gegen
Entgelt, wie beim Kauf, wird ſich die Wiederaufhebung in der Regel
wieder durch einen Kauf Rückkauf vollziehen, ſo daß die zwei
malige Entrichtung des Werthſteinpels erforderlich wird. Für Fälle
dieſer Art ſoll der Finanzminiſter ermächtigt werden, den geſetzlichen
Werthſtempel, wenn er höher iſt als vom Hundert, auf dieſen
Steuerſatz zu ermäßigen. Befreit bleiben Lehrverträge ſowie Ver
träge, durch welche Arbeits und Dienſtleiſtungen auf beſtimmte
oder unbeirimmte Zeit gegen zu gewiſſen Ze ten wiederkehrendes
Entgelt (Lohn, Gehalt oder dgl.) verſprochen werden, wenn der
Jahresbetrag der enleiſtung 1500 Mark nicht überſteigt.

Vollmachten.. Die Beſchränkung der Vollmachten auf das
privatrechtliche Gebiet liegt nicht in der Abſicht des Entwurfs, viel

koloen gebrochen ſei. Während die geſammte

mehr ſollen Vollmachten auch alsdann ſtempelpflichtig ſein, wenn es
ſich um öffentlicherechtliche Angelegenheiten, z. B. um einen Auftrag
zur Vertheidigung in Strafſachen, Wahl von Gemeindebeamten durch
Bevollmächtigte u. ſ. w. handelt. An Stelle des jetzigen Stempe s
von 1,50 iſt eine ſtufenweiſe Verſteuerung und zwar in Höhe von

vom Tauſend vorgeſchlagen, welche mit 0,50 beginnt und bis
1 C. aufſteigt. Für Generallvollmachten bringt der Entwurf einen
feſten Stempel von 20 erſt bei einem Werthe des Gegenſtandes
von mehr als 15 000 in Vorſchlag, ſodaß die wirthſchaftlich un
ünſtig geſtellte Bevölkerungsklaſſe, wenn ihre Verhältniſſe ſie zur
lusſe. lung von Generalvollmachten zwingen, von dem höheren

Stempel nicht berührt werden.
Werkverdingungsverträge. Der Entwurf folgt den

bezüglich Verſteuerung dieſer Verträge in S 2 des Geſetzes, betr. die
Stempelſteuer für Kauf und Lieferungsverträge vom 6. Juni 1884
enthaltenen Grundſätzen, jedoch mit der zu Gunſten der Vertrag-
ſchließenden getroffenen Abweichung, daß es ihnen geſtattet ſein ſoll,
die Angaben über die die niedrigeren Steuerſätze bedingende Preis
trennung noch innerhalb zweier Wochen nach der Errichtung des
Vertrages zu machen. Die jetzige ſtrenge Beſtimmung, wonach die
reistrennung, wenn ſie Berückſichtigung finden ſollte, unter allen
Umſtänden n der Vertragsurkunde ſelbſt vorgenommen ſein muß,
hat vielfachen Anlaß zu Beſchwerden gegeben.

Aus Nah und Fern.
Hn dem Empfang des Fräulein Vöcker bei der Kaiſerin

Friedrich und der Königin Viktoria in Osborne wird ausLondon noch gemeidet, daß die Dame auch dem Connaughtſchen
Ehepaar vorgeſtellt wurde. Alle nakmen das lebhafteſte Intereſſe an
der Erzählung über ihre Rettung bei dem Unte gange der „Elbe“.
Die Königin Viktoria erſuchte Fräulein Böcker, ihren Namen in ihr
Geburtstagbuch zu verzeichnen. Die Kaiſerin Friedrich gab der
jungen Dame einen eigenhändig geſchriebenen Brief mit einem
Geſchenk. Fräulein Böcker war aufs Tiefſte von der ihr von der
Kaiſerin und Kön.gin gezeigten Sympathie gerührt.

Die antiſemitiſchen Gegner Ahlwardts hielten geſtern in
Berlin eine Verſammlung ab, die einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf
nahm. Redakteur Willberg griff Ahlwardt, Vöckel, v. Moſch und
den „Deutſchen Antiſemitenbund“ heftig an und nannte die Ab
trünnigen „Peſtbeulen“ am antiſemitiſchen Körper. Das Ahlwardt'ſche
Zeitungsunternehmen bezeichnete der Redner als einen Schwindel.
Jm „Deutſchen Antiſemitenbund“ iſt nunmehr eine Spaltung ein
getreten. Der größere Theil gent mit Ahlwardt und Vöckel. Jn
einer Reſolution wurde eine neue Spaltung der Partei verdammt.

Strenge Kälte. Aus Danzig wird gemeldet: Bei anhaitend
ſtrenger Kälte ſtockt die Schifffahrt faſt gänzlich. Der Hafen von
Reufabrwaſſer und die Weichſel ſind ſtark vereiſt, im Putziger Wiek
feſtes Eis, bei Hela und an der oſtpreußiſchen Küſte Treibeis. Der
Dampfer „Adlershorſt“ mußte 16 Sceemeilen vor Liebau wegen
großer Eismaſſen umkehren. Der Hafen bei Pillau wird durch Eis-
brecher freigehalten. Die Eisdecke beider Haffe iſt ſo ſtark, daß Huhr
werke ſie paſſiren können.

Unfall während einer Theatervorſtellung. Aus Riga wird
gemeldet: Im Rigaer Stadttheater brach gleich nach der Schluß-
vorſtellung die Brücke über einer Verſenkung zuſammen, in die eine

Anzahl von Choriſten hinabſtürzten. Während die meiſten mir mehr
oder minder ſtarke Hautabſchürfungen davontrugen, wurden einige
ſchwer verletzt.

Einen ganzen Stamm von Eingeborenen getödtet. Aus
Melbourne wird vom geſtrigen Tage gemeldet: Sieben Goldſucher,
die hundert Meilen von Coolgardie in Weſtauſtralien ein ungewöhn
lich großes reiches Goldquarzlager entdeckt und deſſen Ausbeute be
gonnen hatten, wurden bei der Rückkehr nach Coolgardie unter der
Anklage des Mordes verhaftet. Sie ſollen einen ganzen Stamm
von Eingeborenen, Frauen und. Kinder mit einbegriffen, gtödtet
haben; ſie leugnen die That nicht, behaupten aber, daß ſie in der
Rothwehr gehandelt haben, da die Schwaxzen ihr Lager angriffen

und plünderten eVon der „Gascogne“. Bis jetzt bekannte Details zu der Ver
ſpätung der „Gascogne“ ſind folgende: Am 29. Januar ais die

Gascogne“ Harn ſeit drei Tagen verlaſſen hatte, ſand plötzlich die
Maſchine ſtill die Paſſagiere wurden benachrichtigt, daß ein Cylinder

ſchinenMieannſchaft
die Ausbeſſerung beganny, trieb die „Gascogne“ auf der See. Nach
achtzehnſtündiger Arbeit war es gelungen, ein Meſſingrand um den
Bruch zu egen. Die „Gascogne“ machte nun 9 Meilen in der
Stunde. Am 2. Februar brach die Kolbenſta e zum zweiten Mal, und

das Schiff mußte in Folge deſſen behufs der Ausbeſſerung
41 Stunden ſtill liegen. Während der folgenden Stürme wurde
die „Gascogne“ 150 Meilen vom Kurſe abgetrieben und furchtbar
ron den Wellen g worfen, ſo daß die Paſſagiere unrühig wurden.
Am 7. und 9. Februar erfolgten weitere Brüche der Kolbenjtange.
Am Montag trafen zwei Dampfer die „Gascogne“; letztere lehnte
aber die angebotene. Hilfe ab. Unter den Paſſagieren und
der Beſatzung hat keinerlei Aufregung geherrcht, um
ſo weniger, als das Schiff ſehr reichlich verpropiantirt
war. Daß keine anderen Schiffe angetroffen wurden, lag daran,
daß die „Gascogne“ ganz aus der befahrenen grosen Straße heraus
gekommen war. Gleichzeit g mit wei anderen Dampfern vor Fire
Island angekommen, ſuchte die „Gascogne“ ſofort durch wiederholte

ichen die Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, aber vergebens. Die
Tinance war noch zu weit und die Luft zu trübe dadurch ver
gingen bei der langſamen Fahrt der „Gascogne“ abermals faſtzwei Stunden, dis der Name des Schiffes und die Meleung, daß
alles wohl ſei, vom Lande aus verſtanden wurden. Bei der zwiſchen
5 und 6 Uhr Avends erfolgten Landung hatten ſich große Menſchenmengen eingefunden. Die Paſſagiere nd voll Lobes über den
Kapitän und die Schiffskeſatzuna. Unter der Ladung der „Cascogne“
befanden ſich auch für 20 000 Franks Gemälde Rafaels und die
an Dekorat:onen der „Madame Sans-Géne“, dem Pariſer

audeville- Theater gehörig, welches eine Tournee durch Amerika
unternimmt.

Wieder eine Heram sforderung zum Duell. Die „Danzj.
tg.“ ſowohl wie die „Weſeler Ztg.“ berichtet, daß der antiſemitiſche

Reichstagsabgeordnete 8 iebermann von Sonnenberg den
antiſemiliſchen Reichstagsabgeordneten Böckel wegen der Be
hauptung zum Duell gefordert hätte, daß Liebermann einen Wah
kreis verkauft hätte. Das Ehrengericht ſoll bereits zuſammengetreten
ſein. Der Streit iſt wahrſcheinlich eine Folge des Austritts Vöckels
aus der deutſch-ſozialen Fraktion des Reichstages. Demgegenüber
wird anſcheinend von Seiten der Fraktion der deutſchozialen
Reformpartei nachſtehende Mittheilung verbreitet: „Jm Reichstagwar heute das Gerücht verbreitet, es werde zwiſchen Liebermann von

Sonnenberg und Hr. Vöckel ein Duell ſtattfinden nach einem andern
Gerücht hälte das Duell bereits ſtatigefunden und einen ernſten Ver
lauf genommen. Dieſe Mittheilungen ſind falſch. Richtig iſt nur,
daß nach den ebenſo ſchweren wie haltloſen Anſchuldigungen, die
Dr. Böckel gegen Herrn von Liebermann in öffentlichen Verſamm-
lungen erhob und wiederhbolte, letzterer die Angelegenheit zum Aus
trag bringen wird, in welcher Form iſt zur Stunde noch nicht be
kannt, da gegenwärtig Herr von Liebermann im Wahlkreiſe Eſchwege
Schmalkalden für die auf 28. Februar anhberaumte Nachwahl
thätig iſt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Februar.

Her Nachdrug unſerer Original Korreſpondenzen ift nur mit deutlicher Qnellen
Angabe geſtattet. r

Die Aufführung von Gerhart Hauptmann's hiſtori
ſchen Trame „Die Weber“ iſt von der hieſigen Polizei Verwal
tung der Direktion des „Nationaltheaters“ nicht geſtattet wor
den. Die PolizeiVerwaltung ſteht mit dieſem Verbot auf dem
S andpunkt der Begründung einer Entſcheidung des OberverwaltungBekanntlich war ſ. Zt. auch dem Leutſchen Theater“ in

erlin die Erlaubniß zur Aufführung des erwähnten Stückes verſagt
worden, worauf die Direktion auf dem Klagewege dieſelbe zu er
jangen ſuchte und auch erreichte. Jn den Motiven des Oderlandes
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gerichtes, bis zu welcher Inſtanz die Sache zur Verhandlung gelangte,
wurde ausgeführt, daß in der That das Stück geeignet erſcheine, in
gewiſſen Bevölkerungsſchichten. zum Klaſſenhaß aufzureizen, und es
wurde, wenngleich „Die Weber“ für das Deutſche Theater im
Hinblick auf die künſtleriſchen Ziele deſſelben wie auf die Zufammen
ſetzung des die Aufführungen deſſelben beſuchenden Publikums frei
gegeben wurden, doch zugleich betont, daß jede PolizeiVerwaltung
die Aufführung des Stückes für Theater niederen Ranges verbieten
könne, in denen kein höheres Kunſtintereſſe in Frage kommen und
die Vedenken, weiche gegen das Stück unter dem Gefichtspunkt der
Kegeprteit zur Aufreizung zum Klaſſenhaß ſprechen begründet er

einen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
B Eioleben, 12. Februar. (Von den Mansfelder Seen.)

Am heutigen Tage ſind drei Jahre verfloſſen, ſeit die immer bemerk
barer werdende Abnahme des Salzigen Sees verbunden mit

dem ſtarken Aufgeben der Gewäſſer in den Schächten der 1. gewerk
ſchaftlichen Berginſpektion, die hieſige OberBerg und Hütten
direktion veranlaßte, regelmäßige Waſſerſtandsmeſſungen anzuſtellen.
Gegenwärtig liegt der Spiegel der geringen Reſte des Salzigen
Sees 7,547 Meter tiefer, als am 12. Februar 1892. Unterirdiſche
Abflüſſe, Verdunſtung und maſchinelle Thätigkeit der Pumpftation
am Flegelsberge haben die Beſeitigung der gewaltigen Waſſermaſſen
des Sees in dem angegebenen Zeitraume herbeigeführt. Der
Sügße See ſteht zur Zeit nur 0,200 Meter tiefer, als bei Beginn
der Meſſungen. Tritt Schneeſchmelze ein, ſo wird dieſes Gewäſſer
ſicherlich weit über ſeinen Stand vom 12. Februar 1892 ſteigen.
Die Ar. eiten am Mittelgraben des Geländes des Salzigen Sees
werden vom andauernden Froſt begünſtigt, aber zugleich durch Schnee

verwebungen vehindert.
L Nordhauſen, 12. Febr. (Neue Harzquerbahn Nord-

hauſen-Jlfeld-Güntersberge.) Auf Veranlaſſung eines
Lefgen Komitees hat die Lokalbahn Bau und Betriebsgeſellſchaft
Vering Wächter einen vollſtändigen Bauplan für eine Schmal-
ſpurbahn ausgearbeitet, welche in einer Länge von ungefähr
26 km vom Bahnhofe Nordhauſen über Salza, Riederſachswerfen,
Jlfeld, Netzkater, Thalmühle, Birkenmoor, Breitenſtein nach Günters-
berge (Station der Anhaltiſchen Harzbahn GernrodeHaſſelfe.de) laufen
ſoll. Den Betrieb auf der neuen Schmalſpurbahn will die Anhaltiſche
Harzbahn übernehmen und nach jeder Richtung 3 bis 4 durchge. ende
regelmäßige Züge zwiſchen Nordh uſen und Gernode fahren laſſen.
Jm Sommer ſollen für den Lokalverkehr je nach Bedürfniß Tram
bahnzüge zwiſchen Nordhauſen und der Thalmühle im Ilfſelder
Thale eingelegt werden. Der Bahnbau ſoll erfolgen wenn die an
liegenden Gemeinden und vie betheiligten Staaten und Forſtbeſitzer
den erforderlichen Grund und Boden frei hergeben und von dem auf
2 Millionen Mark veranſchlagten Baufapitale mindeſtens Million
Mark in Stammaktien oder in unverzinslichen Beiträgen auf-
bringen und die Provinzialverwaltungen von Hannover und
Sachſen die Hälfte des Baukapitals (1 Million Mark) zu billigen
Zinſen darleihen. Die Geſellſchaft ſekbſt will ſich mit Million

ark in 4prozentigen Vorzugsaktien an dem Unternehmen betheiligen
und außerdem die Garantie für Bezahlung der Zinſen an die
Provinzialverwaltungen übernehmen und ſicher ſtellen. Nach der
Rentabilitätsverechnung würde ſich das Anlagekapital von 2 Millionen
Mark mit 3,8 Prozent verzinſen. Sollte ſich die Linie Nordhauſen-
Güntersberge beſſer, als angenommen, entwickeln, ſo würde nichts im
Wege ſtehen die Ueberſchüſſe oder die von den Intereſſenten für dieſe
Bahnlinie gewagten Summen auf einen Weiterbau in der Richtung
Benneckenſtein-Wernigerode zu verwenden. Die Bahnlinie Nordhauſen
Güntersberge ſoll nicht ein Hinderniß, ſondere ein Prüfſtein und ein

für die gewünſchte Harzquerbahn Nordhauſen-

enigerode ſein. eS Erſurt, 12. Februar. (Verſchiedenes.) Die im. hieſigen
Stadttheater veranſtaltete Matinee für die Hinterbliebenen
der mit der „Elbe“ Verunglückten hat einen Ertrag von 470
ergeben. Die Summe iſt dem Staatsſekretär v. Boetticher ein
eſandt worden. Die Stelle eines Direktors an der Lieſigen
öheren Töchterſchule iſt vom Magiſtrate ausgeſchrieben.

Das Jahresgehalt beträgt 4500 ebenſo werden 1000 Wohnungs
gw gewährt. Die Meldefriſt läuft am 1. März ab. Mit der

erſendung der Fragebogen an die von der projektirten
Kleinbahnlinie Erfurt- Cölleda berührten Gemeinden wird
demnätoſt begonnen. In den Frage 'ogen wird Auskunft eingefordert
über die Höhe der ſeitens der Kommunen in Ausſicht genommenen
Koſtenbeiträge und auch über die für den Transport zu erwartenden
Frachtenmengen. Von der unbeſchreiblichen Noth, die
in Folge des harten Winters alle auf die Nahrungsſuche im Freien
angewieſenen Thiere heimſucht, mag die Thatſache Z ugniß geben,
daß geſtern eine Krähe mitten auf eine belebte Straße der inneren
Stadt herabſtürzte und alsbald verendete. Das Thier war buchſtäb
lich verhungert. Die Bauthätigkeit, welche ſeit lingerer
Zeit fan ganz darniederliegt, beginnt ſich wieder zu beleben. So
werden z. Be in der Nähe des neuen Bahnhofes an Stelle der dortigen
alten Häuſer eine Anzahl ſtattlicher Neubauten entſtehen, die eine
würdige Umgebung des neuen Empfangsgebäudes darſtellen werden.

Magdeburg, 12. Februar. (Haus ſuch ung.) Vei zahl
reichen hieſigen Anarchiſten wurden Hausſuchungen abge
halten und eine Anzahl Druckſchrifien beſchlagnahmt.

u Schöuebeck, 12. Februar. Begnadigung. Eis-
ſt an d.) Der „Redekteur“ des bieſgen Tageblattes, Herr Hirſch
felder, war vom Landgericht zu Magdeburg zu 1 Mark Strafe
verurtheilt worden, weil er ſich als „Schriftleiter“ bezeichnet
hatte. Auf ein Gnadengeſuch- hin iſt ihm die Strafe erlagſſen,
auch die 4 70 4 Koſten. Seit geſtern iſt auf der Elbe Ei s
ſtand eingetreten.Teſſan, 12. Februar. (Vom Hofe.) Die Erbvrinzeſſin
Leopold und die Prinzeſſin Anto in ette ſind an den Maſern
erkranft. Sie konnten infolge deſſen auch nicht an den Hochzeits
feierlichkeiten in Altenburg theilnehmen.

Teſſan, 12. Februar. (Die Landesſynode) wäblte
heute zum geiſtlichen Beiſitzer den Synodal-Superint. Hoffmann-
Cötien, zum Stellvertreter den Synodal-Oberprediger Wind-
ſchil de Vernburg. Darauf wurde in die erſte Leſung folgender
Vorlagen der Kirchenregierung eingetreten: a) Ab-
änderung des Kirchengeſetzes Rr. 632, die Feſtſtellung des Dienſt
einkommens der Geiſtlichen betreffend, und Aufhebung des Kirchen
geſ. tzes Nr. 870 vom 5. April 1892. b) Antrag, die Einführung
der revidirten Auegabe der Lutherbibel betreffend. e) Die Jahres-
rechnungen der Landespfarrkaſſe vom 1. Juli 1891 bis dahin 1894.
d) Abän erung des Pianes der Zuſamwl. gung der Parochien für
die Wahlen der Wahlmänner zur Landesſynode. Die Vorlage zu
a wird an eine Kommiſſion von neun Mitgliedern verwieſen.
Die Vorlage zu b wurrde, nachdem ſie Generalſuperintendent D. Teich-
wüller eingehend begründet hatte, an eine Kommiſſion von 7 Mir-
gliedern überwieſen. Die Vorlage zu e und a beſchließt, die Ver-
ſammlung durch Referenten erledigen zu laſſen. Den dritien Punkt
der Tagesordnung bitdete ein Antrag des Diakonus Stier in
Deſſau und Genoſſen, betreffend anderweite Feſtſtellung
der Miethsentſchädigung für Geiſtliche. Die Sache
wird an die zur Berathung der Vorlage 2 a gewählte Neuner-Kom-
miſſion verwieſen.

Eiſenach, 12. Februar. Verſammlung der Ge
meindevorſtände.) Die geſtern hier abgehaltene Veryan glung
der Ge meindevorſtände des Großherzogthums hat,
nach der „M. Z.“ beſchloſſen, ihre Stellung zur neuen Ge-
meindeordnung in einer Dentſchrift niederzulegen, die dem
Miniſterium, dem Landtag und den Gemeinderäthen der größeren
Städte des Landes überreicht werden ſoll. c

Rudolſtadt, 12. Februar. (Der Landtag) iſt heute
durch den Siaatsminiſter v. Starck eröffnet worden. Der
Landtag wird ſich beſonders mit der Bahnvorlage für das obere
Schwarzathal zu beſchä tigen haben.

h 12. Februar.Albrecht) wird ſich Mitte M
(Der Prinzregent

därz zu einer mehrwöchigen Kur in
ein engliſches Seebad degeben.

Leipzig, Februar. (Attentat auf einen Geld-
briefträger.) In der Manſardenwohnung des Hauſes Dresdner
Straße 20 wurde heute Vormittag gegen 10 Uhr ein Attentat
auf den etwa 50 Jahre alten Gelddriefträger Moritz
Breitfeld verübt. Dieſer hatte einen, wie ſich ſpäter herausſtellte,
mit Papierſchnitzeln beſchwerten, alſo fingirten Geldbrief zu beſtellen,
der mit 120* Mk. deklarirt und an Ackermann u. Lo. gerichtet war.
Als der Briefträger die oben bezeichnete Wohnung der Frau Wechsler,
wo er den Brief abgeben ſollte, betrat, wurde er von zwei Burſchen,
im Alter von etwa 20 Jahren, geiaßt und gewürgt. Hierbei griff
der eine der Burſchen dem Briefträger, der energiſch gegen ſeine
Angreifer wehrte in den Mund, worauf er vom Brief-
träger in die Finger gebiſſen wurde. Dies veranlaßte den
Angreifer, loszulaſſen. Hierdurch gewann der Vriefträger Zeit,
er eilte nach dem nach der Dresdener Straße zu belegenen Fenſter,
ſchlug es ein und rief um Hilfe. Straßenpaſſanten hörten den Ruf
und eilten in das Haus die Treppe hinauf. Schnell gefaßt hatten
aber auch die beiden Räuber die Wohnung verlaſſen, wobei ſie ſich
ſo unaurällig und ruhig benahmen, daß ſie von den ihnen auf der
Treppe Begegnenden nicht vehelligt wurden Auf dieſe Weiſe ge
lang es Beiden, zu entkommen. Der eine der Angreifer wird dem
„Lpz. Tgbl.“ als der Sohn der Wohnungsinhaberin be-
zeichnet, die während des Tages in Erxfüllung ihres Berufes außer
dem Hauſe weilt. Er heißt Albert Otto Werner und iſt ge
borrn am 11. Juli 1875; der andere Attentäter iſt der Kellner
Carl Wilhelm Hermann Schmidt, am 11. September
1875 in LeipzigNeuſ.adt geboren. Die Beiden ſind ſeit langer Zeit
intim befreundet und haben zweifellos den Ueberfall ſeit langer Zeit
bereits geplant. Werner iſt von langer, hagerer, ſchmächtiger Figur,
hat dunkelblonde Haare und einen Anflug von Schnurrbart. Er iſt
bekleidet mit duntlem Jaquetanzuge und ſchwarzem Hute. Wahr-
ſcheinlich hat er Bißwunden an den Fingern, die ihm der Ueber
fallene beigebracht hat. Sein Komplize Schmidt iſt gleichfalls von
langer, ſchmächtiger Geſtalt, hat blaſſes Geſicht, blonde Haare und
iſt kurzſichtig. Sein Anzug beſteht aus einem braunen Ueberzieher,
dunklen Jaquetanzuge, Stehkragen und blaugeblümter Cravatte.
Auch er dürfte an den Händen Bißwunden davongetragen haben.
Der Briefträger deſſen Geiſtesgegenwart und muthige Gegenwehr
den ſchlimmſten Ausgang des Kampfes verhütete, erlitt nur leichte
Kratzwunden. Von der Geldſumme, welche der Brief-
träger bei ſich trug, fehlt nichts den Räubern, deren
man bald habhaft werden dürfte erwächſt demnach aus ihrer ver
brecheriſchen Handlung kein Gewinn.

TDreoeden, 12. Februar. Finanzminiſter von
Thümmel) iſt heute Nachmittag an den Folgen des Schlagan-
falls, der ihn am Tage vorher betroffen hatte, geſtorben.
Julius Hans v. Thümel war geboren am 25. Mai 1824 zu Gotha.
Er war Ordenskanzler und Generaldirektor der Königlichen Samm-
lungen für Kunſt und Wiſenſchaft, außerdem Vorſitzender des
Staatsminiſteriums. 1860 wurde Hans v. Thümmel Finanz-
rath, 1874 Vorſitzender der ſtaatlichen Kommiſſion zur Prüfung der
Techniker, 1876 Mitglied des Disziplinarhofes und am 17. März
1890 Finanzminiſter.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der den chen
Seewarte in Hamburg:

„Döknerstag, den 14. Febr. Kalt, welkig, vielfach
heiter, windig.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Kaul. Wuchs,
Straußfurz 11. Februar 1,30. 12. Februar 125. 0,6
Haite 29229 e 2,14. Z7 2,12. v,92Croda a l 2,46. I e 2,46. TAisieben 10. 4 3,30. 11. 3,24. 0,06 S

Eisſtand.
Elbe.

Außig 10. Februar 0,20. 11. Febrnar 9.11. 2 v,09
T reden e e 1.54. es o 149. un 0,4Wittenberg 0,2. 63. e 6.73Baror o 1,20. 1.24. S 0,04Magdeburg i 2,12. 9 2,00. 6,12Witrtenderge e n 2,78. J o 2,78.

Eisdecke der Elbe.
Das Eis der Elbe kam vorgeſtern früh 6 Uhr dei kw 305

(Ranies) zum Stehen, hat ſich aber im Laufe des geſtrigen Tages
noch weiter zuſammengeſchoben und erreichte bis Abend die alte
Dornburger Elbe (km 300). Geſtern um 9 Uhr kam das Eis an
der Barbyer Eiſenbahnbrücke zum Stehen rückte aber, da das Eis
meiſt aus Schneeeis beſteht, bis Mittag immer dichter zuſammen.
Der Pegelſtand war von 1,05 m bis 2,28 m geſtiegen.
oberhatb geſtern wenig Cistreiben war, nehmen wir an, daß die
Elbe in der Gegend von Roßlau zum Stehen gekommen iſt.

Die Elbſtrombauverwaltung iheilt mit, daß ſich in der Nacht vom
10. zum 11. Februar das Eis 7 Kilometer oberhalb Roßlau im ſo-
genannten „kurzen Wurf“ geſtellt und von hier aus ſich die Eisdecke
ſtromaufwärts ſchnell ausgebreitet hat, ſo datz am 11. Februar Nach
mitta s zwiſchen 3 und 4 Uhr bereits bei Wittenberg Eitſtand ein-
nat. Auf der anhaltiſchen Stromſtrecke blieb dabei unterhalb Kos-
wig eine Länge von nahe;u. 3 Kilometern eisfrei. Unterhalb des
turzen Wurfes hat die Maſſe des Tieibeiſes demzufolge ſehr abge
nommen und der Eisſtand, der am 10. Februar bis Ranies gelangt
war, iſt in den letzten 24 Stunden nur um 10 Kilometer bis Baroy
vorgeſchritten, wo am 11. Februar, Vormittags 9 Uhr, das Cis zum
Stehen kam. Die Eisbrechdampfer „Eisbär“, „Walroß“ und „Wei“
haben geſtern auf der Unterelbe das Eis unterhalb Altong in Be
wegung gebracht.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Kredit und Sparbank zu eipzig. Der Aufſichtsrath

beſchloß der auf den 9. Mär; einzuberufenden Generalverſammlung
die Vertheilung einer Dividende von 6 pCr. für das Jahr 1894 vor
zuſchiagen.

Marktberichte.
v Nürnberg. den 12. Februar. Hopfenmarkt. Heutige

Tageszuunr 100 Ballen, Umſatz 150 Ballen. Es notiren Martt-
hopfen 48—80 Mk., Gebirg- hopfen 70-85 Mk., Aiſchgründer 50 75
Mark, Elſäſſer 50--73 Mark, Badiſcher 60--92 Mark Württem-
berger 65—95 Mk. Hallertauer 60--95 Mk. Hallertauer Siegel
65- 110 Mark Spalterland ſchwere Lage Mark Mittel
lage 90--110 Mark, leichte Lagen 80--90 Mark. Tendenz:
Ruhig aber feſt.

New-York, 12. Februar. WeizenVerſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 70 000, do. nach Frankreich 11000 do. nach anderen
Häfen des Kontinents 10000, do. von Kalifornien und Oregon
r 38 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

rts.
New-York, 11. Februar. Weizen eröffnete ſchwach, gab

im weiteren Verlaufe infolge erwarieter Zunahme der Ankünfte, ſo
wie infolge der r des Auslandes und der Zunahme der
unterwegs befindlichen Zufuhren und da auch die Abnahme der
ſichtbaren Vorräthe geringer war als erwartet wurde, im Preiſe noch
weiter nach und ſtieg dann theilweiſe auf Abnahme der engliſchen
ſichtbaren Vorräthe. Schluß geg.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung anläßlich großer Ankünfte
und Reatiſirungen etwas ab etholte ſich aber theilweiſe wieder und
ſchloß ſtetig.

Roggen ocs feſt,

Da von

Chicago, 11. Februar. Weizen fiel auf Zunahme der
für Kontraltlieferung verfügbaren Vorräthe, auf lebhafte Verkäufe an
Schiffsbord ſowie auf ſch wächere Kabelberichte und erwartete Zunahme

der Ankünfte.
Mais ging infolge großer Verkäufe und Verkaufsordres im

Preiſe zurück.

Leipziger Vörſe vom 12. Februar.

Zf Zf.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. SchkeuditzCredit Verein 3 102 10 G Div. von 92/93 102 9 1567,50 G
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 190,00 G

Credit Verein a 102,10 G Zuckerraffinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder Div. 92/983 8 144,90 G
Gewſch. von 5967 (ev.) 100,00 G

do. von e (ev.) 99,75 G rdo. von I 37778 Sactledrader h 104,00do. von 1893 (ev.) vd,25 G Drez Köſtacer do. von i a
Altendurg Zeit St. A. 4 261,25 B PragTurnau do. e

Leipziger Bank 139,75 Gdo. Credit u. Sparbant 116,60t G Dörſtew. Rattm. 7 25,00 5
Crölwiter Schuldverſchreib. 101,50 Zeitz Par. u. n r m
Haliciche Straßendadn Div.Div. von 1892 97,00 G Mansſelder Xuxe 9 280,90bG

Magdeburger Börſe vom 12. Februar.
e r

Magdeburger Stadt Obligationen l t 204,50 v

00. 00. 3 u a 7Cdemiſche Fabrik Buckan Obligationen 7Wilhelina in Magdeburg. Allgem. Verſichec.Geſellſch. Actien

per St. a 300 Mk. vollgez. a3 38: 502,00 G
Magdeburger Fener-VerſicerungsAeiien per St. à 3000 M.

mit 202 Einn. 150 150 4500,009do. HageiVerſicerungs-Retien per St. à 1500 Me.

mit 231 Einz. 45 10do. LevensVerſicherungs-Actien ver St. à 1500 Mt.
mit 202 Entt. e h 20 21 525,00 Odo. Ruckverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez- 4549 3012,009

Rilckverſicd. Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. a 900 Mt. mit

202 Eintz 02 16ActienSrauerer Reuitadt- Magdeburg i 178,006 GChemiſche Fadrik Buckan Actien. e e e 72 6 62 1 128,00 G
Deſſauer GBasActiern. e e e e 2e2 e 4 10 10 n e„Kette“ EidſchiffGejellſcwaftAectien Be lMagdeburger Badr und Waſcwanſtalt, e e e e e e 1 3 7 T.

00. Bergwerts-St. W. -Actien e e 4 33 201 1 700. Straßenbaon-Actien e e 202228 4 6 6Sudenourger Maſchinenfadriketicn. e oZucker Liquidat.KaſſeActten 5 s 112,50 BMagoedurger Zuckerrafſin. St. -Acten e n 6 v 6 77
00. 00. St. Prior. 6 t n

Waaren- und Produnktenberichte.
Gerreide.

Verlin, 12. Februar. Weizen mit Rusſchlus von Randweizen) per 1000 Kllogr.
loco ſtill Termine gewichen, getündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
112 )40 Vit. nah Quatität dez.. Deferungsgnatität 135 Mk. de gelber märkiſcher
128 Mt. frei Haus bez., geringerer Mk. ab Bahn bez,, feiner geloer M.ad Bahn dez., ver dieſen Monat Mt. dez., Durchſchnittspreis Mt. dez., per Mai
138,75 13 138,25 Mt. vez., ver Juni 139.,25 138,75 Mt. bez., per Juli 140 vis
139,25 Mt. bez., per September 142,560 141,75 Mk. dez.

i ggen ver U Kilogr. isco geringe Zufuor, Termtne niedriger, gek. Tonnen,
Kündigungspreis Pit., oco la 115 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 114,5

t. vez. mtandiſcher guter 114,5 Mart ad Bahn dez., Kammer
per dieſen Monat Metenom., Turchſchnittspreis Mk. dez., per März Mk. bez, ver
Mai 118 117.75 Mt. bez., ver Juni 118,75--118,6 Mt. bez., per Juli 119,6--119 Mt.
bez., wer Septemoer 121 Mt. bez.

Gerſte per 1600 Kilogr. ſchwer vertäuflich, große, kleine und Futtergerſte 92 bis
170 Mt. nach Qualität bez. s

Haſer ver lin Kilogr. loco gut behauptet, Termine ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungsvprets Mk. dez., Loco 196 149 Mt. nach Qualität dez. Lie
ferungsqualiteit 114. Mt. bez., pommerſcer mittet bis guter II 1I9 Mt. des., ſeiner 120
bis 128. Mk. oez., geringer 105--110 Mt. dez., preusiſcher mittel bis guter l 1I18
Mt. dez., feiner 120 I28 Mt. vez., geringer 106 139 Mt. dez., ſcieſiſcher mittel dis
guter 110- 122 Mt. bez., ſeiner 123—135 Mt. dez., ruſſiſcher Mt. bez., per dieien
Monat Mt. bez Durchſchnittspr. Mk. bez, per Mai 114,75 Mt. dez., per Juni
115,25 Mk. vez., per Juli 116 Mt. bez.

Mais ver 10 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill. getündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 107--132 Mt. nach Qualität, runder 1071833 Mk.
frei Wagen dez., amerik. 129--132 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durch
ſchntitspreis Mk. dez., ver Mai 198 Mt. bez, per Sept. 105,5 Mk. nom.

Moagdedurg, 12. Februar. Gedruder Friedderg.) Reuer und alter Landweizen
123 123 Mt., Weißweizen 117 125 Mt., glatter engliſher Weizen 110 122 Mkt.,
neuer Mk., neuer Raudwetzen 197--117 Me.. Roggen 116 119 Mt., Coevalier
gerſte 115 157 Mt., Lanogerſte 1I12 132 Me., neuer Hafer 119— 127 t. für 10 Rilogt.

Leipzig, 12. Feoruar. Weizen per 1000 Kilogr. etto inländiſch. alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 1201429 Mt. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140-—148 Mk.
bez. u. Br., dedauptet. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 112 119 Mk. der
u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez., feſt. HGerſte per 1000 Kg. nettoBraugerſte 130 Mk. u. Br., do. Mahl- und Furterwaare 100 I. Mt. bez. u.

r. Hater netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mt. dez. u. Br., do. (ſächſiſch.)
119 Dit. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 10)

Kg. netro amerikaniſche Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 119
Mk. nominell, do. ungariſcher

Hambvüurg, 12. Februar. Weizen loco feſt, dolſtein. joco neuer 130 145 Mk.
meckienourg. loco neuer 124126 Mk., ruſf ſcder loco feſt,

loco neuer 80— 82. Hafer feſt. Gerſte feſt.
2Vijen, 12. Fedru gr. Weizen ver Frudj. 6,60 Gd., 6,62 Br., per MaiJuni 6 71 Gd.,

6,73 Br. Roggen ver Fruhſadr 5.654 Go., 2,65 Br., per MaiJuni 5 75 wo., 5,78 Br.
Mais ver September Oktober Bd. Hr., per Mai-Jum 6,46 Gd., 6,48 Br.
Hater ver Frudjadr 14 Gd., Br., ver MaiJuni 6,20 Gd., 6,22 Br.

Varis, 12. Februar. (Sclußvericht. Weizen dehauptet, ver Fror. 1885. ver März
49,05, per März Juni 19.20, per Mai-Anguſt 19 30. Roggen ruhig, ver Februar
11,20. ver Mai Auguſt 11,75.

e Amſrerdam, 12. Fehruaxr. Weizen auf Termine träge, ver März 139, per
Mai Roggen ioro auf Termine täge, ver Dez. perMärz 93, per Mai 96, ver Oktober 101.

C Autwerpen, 12. Feornar. Weizen behauptet. Reggen ruhig. Hafer feſt.
er fen.les Petersburg. 12. Februar. Weizen loco 8,00. Noggen loco 5,29. Hafer

oco 3,0. F
Newe)jort, 12. Februar. Telegramm Rorder Winrerwerzen 589 Weizen per

Feoruiar 5689 ver März 57 ver April ver Mai 582 Mais ver Februar
471 per März ver Mai 472 Meht 240. Gerreeetrarht 2.

Ehieago, 12. Februnr. Telegr. Feiertag. Privatverkehr: Weizen (Mai)
632 Mais (Mai) 44 Getreidemarkt kaum behauptet.

zunrer.
Hamvurg, 12. Feörnar. Schlusderiwt. RühenRootiter Vroduer Bans h.

Rendement neue Nionce, rer an Boro Hatuourg ver Februar 9,07 per März 9,972
per Mai 925, er Auguſt 8,473, Rudig.

Londvu, 12. Februar. 96 Brozent Javazucker loco 31 ruhig, Ruven-Rodzuker
loco 9 rubig.

Paris, 12. Februar. Schlußdericht.) Rodincker ruhig, Prozent (oco 24,25.
Weiter Zucker dehaupter, Nr. 3 ver 10 Kg. ver Februar 25.87 per März Juni 26,25,
ver Mai Auguſt 26,76, ver Oktober Januar 27,12

New--ort, 11. Febr. Zucker: Muscovado Cenrs rod Cenerifugal Centö,
raff. granmt. 38 Cents.

Rewe9ort, 11. Februar. Zucker (fair. raſin. Muscovado 22

Kaffee
Hamburg, 12. Februar. Machmttragsvericht. Goos average Santos ver März

773 e 70 ver Septeinber 753 ver Dezemoer 73 Ruhig.
Havre, 12. Februar. (Schlußvericht. (Teiegra mm von Hermann Ziegter u. Ko.

Kaitee o average Santoss ver Februar 95.25, März 9525, ver Mai 94,60.
Schleppend.

Hnvre, 12. Februar. Telegramm von Vennarn, Ziegier u. Co.) Kanee n New
Hort ſchloß mit 6 Points Haufſe.

Amerdam, 12. Februar. Java Kaffee gooo ordinarvy 54.
New-Yort, 11. Februar. Kaffe fair Rio Nr. 7 16 do. Rio Nr. p. Februar

14,60, do. do. p. April 14,30.
Vetrolenm.

BRerlin, 12. Februar. Perroteum. Rafmrres Standard widte ver l Kg. mit Faß
in Vonſen von I Err. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündienngevreis Mk.
Loco ver dieſen Monat
6,60 J Vremen, 12. Fe ruar. (Schlußbericht.) Raffimries Perroleum. Feſt. Loco

Hamburg. 12. Febr. Verroleum loco feſt, Standard woite loco 6,50 Br.
Ztettin, 2. Ferrnar. Petrozeum loco V.85.
Antwerpen, 12. Februar. (Schinßdvericht. Raffinirtes Tove weiß loco 15 be

t 7 Februar 152 Br., ver Februar März 152 Br., ver September Dezember
r. e

New-9ork, II. Febrnar. Petroleum feſt, do. New Hort 6,05, de. Philadelphia
6,90, do. rohes do. Pipe line cert. p. Februar. 197.

Svpiritus.
Veipzig, 12. Februar. Spiritus (unverſteuert) per 100009 Literprozem ohue Faß

mit 50 Mt. Verbraucsadgabe 53,70 G., do. mit 70 Mk. 32,10 G.
Veritn, 12. Februar. Spirirus mit 50 art Verorauchsadgade ver R Liter

2 190 Vroz. 1I0000 Proz. nach Tralles. Getundigt L. RKündigungsvrets
Loco mit Faß per oleſen Nonat

Sperirus mit 70 Mart Verorauchsabgade. Loko etwas matter. Gekündigt Liter
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ver dieſen Monar ver März per Aprit 2—38, 1 dez., ver Mai 38,3——38 2 dez., ver Juni 38,6— 36,5 dez, per Juli 88,6 38,*
dez, per Augnjt 38,3 39,1 bez., per September 6 39,4 bez.

Hamvurg, 12. Februar. Spiritus ſtig, ver Februar März 18 GBr., rn März
April 189,, Br., ver AvrilMai 189 Br., ver MaiJunt 19 Hr.

Stettin, 12. Februar. Spiritus (oco matter, mit 70 Markt Konſumfteuer 91,70.
Vofen, 12. Februar. Spirius ioco ohne Faß (66er) 49,40, do. loco ohne Faß

er 29, Still,

u



Danzig, 12. Februar. Srieitus loco kontingentirt 51,00, nicht koningentirt 31,00. ülſeufrüchteRonigsve 12. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 30 Verlin, 11. Februar. ander Erdyen, geide, zum Kochen 20—40 Mt. Sveiſe für 3 Ke. a

per Fruvbiabe S S. bodnen, weiße —50 Mr. Linſen 25- 79 Eit. ver Ihn KRg. Erbſen ver 1000 a. o SBreslau. 12. Februar. Spiritus ver 106 Liter 100 Proceut exet. 50 Mark 126 16 Lerz wer 13 125 Quai., ſeine VicroriSerdrauchs iogaben ver Februar 49,40, do. do. 70 Mark Vervrauchsadgaden ver n At. dez Futterwaare au. m vente teroria Ertſen
Seor Srt wie 12. Februar. Spiritus behauptet, per Februar 33,00, per März 33,00, per Stroh. Heu.
War er per Mal Auguſt 33.00. Holle, 12. Februar. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Laugſtrod, La PlataHanddruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh I,50, Weizenſtroz Mk., Roggenſtroh Mk. 2,90 M., Mai

Wieſensen neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25— 3,50 M., do. fremdes 2,50 3 M., Klee Mt. Oktober 2,97 November 3,00 Mt.,

feinſte Gutsbutter 2,40-—2,80 MRk., Gier (das Schockh) 4,20-- 4,60 Me., 1,34 1,40
ſe das Schock 3,00 3,60 Mk. Rindfleiſch 20 1,40 Mk., von der

Keule (ohne Knochen) 1,60 Mt. Schweinefleiſch 20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
Hammelſleiſch 1,20--1, 10 Mt. Zalbfleiſch 1,10--1,00 Mt.

Banmwolle und Wolle.

Conrrakt B. Januar Fe
Leipzig. 12. Februar. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit

ornar 2,87 März 2,87 Mk., Avril
„99 M., Juni 2 95 M., Juli 2,97 M., Auguſt 2,971 September 2 90

December 3 00. Tagesumſatz 85910 Klg.Dele. Oelſaateu. Fettwarenu. gen (hieſ.) 3,.25--3,50 Mk., neues Liernenden Mk. Torfſtreu 1,30 Mt. Tendem feſt
Leipzig, 12. Februar. RNüböt ver 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges Berlin, 11. Februar. Amtlich. Richtſtroo 459 382 Mt. Heu 6,20 dis Denen 12 Fekruar. Stetig. KRaumwolle. Upland middling loco 28 Pig

43 Mk. nom., gefrorenes 425 Br. Ohne Kaufiuſt. 3,20 Mt. ver 100 Kg. Wolle AUmfagz 129 Ballen.Berhiu. 12. Februar. Ruböt per 100 Kilogramm mit Faß. Termine unverändert. Nordhanſen, 12. Februar. Richtitrog 2,90 3,30 M.. Heu 6,00 5,90 Mk. Metalle.
Gekunodigt Ttr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß obne Faß er dieſen London 12. Februar. Silber in Barren 2710 d.Monat Mk., ver Mai 42,9 bez., per Juni 43 1 Mk., per September 43,3 Mk., per Mehl. Amfterdom, i2. Februar. Bancazinn 38
Oktober 43. bez. Verlin, 12. Ferruar. Amtlich. Weizenmebl Nr. 00 19,00 I 00 dez., Nr. 9 London l2. Februar. Coili-Kupfer 39 e Lſtrl., per 3 Monat 40*, Lſtrl.Hamburg, 12. Februar. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 44 16,75 15.25 bez. Feine Marten über Notiz dezahlt. Roggenmedl Rr. u. 1 London !2. Februar. (Schluß-Courfe). Kupfer ver Caſſa 39 Kupfer 3Stertin, 12. Febr. Rüböl loco ſrill, ver Apriſ Mat 43,20, ver Sept.-Oktober 43.50. 15,50 16,00 bez. do. f. Marten Nr. v und l 16,00 16,75 dez., Ar. 50 Mk. vöver Monate 29 Zinn ver Caſſa Zinn 3 Monate 59 Blei 3 Monate 9

Köln, 12. Ferruar. Rüdöl loco 48.9, ver Rai 45.80 Br., per Oktoder 46,30) Br. als Nr. 60 u. ver 100 Kg. brutto inel. Sack. Zint der Caffe z
Breslau, 12. Februar. Rüdöl ver Feb nar 43. ver Mai 43.5. Verlin, 12. Februar. Amrtich.) Roggenmedl Rr. 9 u. l ver 10* Ka. brutto inkl. Damburg, 12. Februar. 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 8080.
Varis, 12. Februar. Rüböl ruhig, per Februar 55,25, per März 53,59, per März Sack. Termine matter. Gekündigt 30 Sack, Kündigungsvreis 15,75 Mt., per Hamburg. 12. Felruar. (Schluß-Courſe). Eold in Varren per Kilogr. 2788

Juni 5i,75, per Mai Auguſt 47,75 dieſen Monat 15,75, er März 15,8 vez., per Aprül vez-, per Mai 16,10 bez. per Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. Br., 80,5 Gd.
Juni bez.Futterſtoffe und Düngemittel. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Buenos Aires, 11. Februar. Goldagio 248.0.

Leipzig, 12. Februar. Ravs ver 1000 Kilogramm netto M. Rapskuchen ver Berlin. I. Februar. (Amtlich.) Karroffein ver i Kg. 8 5,00 M. Rio de Janeiro 11 Februar. Wechſel auf London 10
100 Kitogramm netto 9 Mt. Br.Hamonrgz, U. Febr. Futterſtoffe. Palmkucden, deutſche 85 90 Mt. Cocosnus Butter. Eier. Fleiſch.

Berunitwortich Fir Volirik: Coerreoatteur Adalderrt Kurs hertell: fur Feuille20 130 h 100 Mt. ß 95 t e A. ter ſo 0 k t D.kuchen, deutſche 120 130 Mk. Banmwollſaatkuwen 95 t. Eronnßkucwen 25 bis Berlin. H. Februar Antlich. Rindfleiſch von der Keule 1 k. 60 Mk., ton. Toenrer Munt ung Lolatez: er. Vactder Dedensteden. fur Volkswirtſchaft
120 Mt. Ravpstucden 90 100 Mt. Leintuchen II19--Ilö Mk. Palmkernſchrot 80 bis San oeiſch O, 30 Mk., Suweinenerſch I. Mk., Kalbfleiſch 90 6 Mk. und Promißrell es85 Mt. die 100 Kg. Hammeifietich 209 I. 50 MRk., Butter L80 M. ver I Kg., Eier 30 Stürt 2,40 5.6 Mk.

London II. Februar. Chiliſalveter, ord. 8 sh. 20 vaff. 9 ah. 1 d. Nordhanſen, 12. Februar Landhritter 3,80 Mt., Sveiſebutter 2, 2,20 M Redaktion von 9— 12 Vormittags.
Dr. Friedrich Rödhrs, ſammtlich in Halle. Sprechſtunden der

Amtliche Bekanntkm achungen. Holz Auktion! P L.
Bruckdorf ſollen Freitag, den 15. d.
Mts. Vorm. 10 Uhr circa 150Bekanntmachung.

Mit dem Oſtertermine d. Js. erledigt ſich die 28. Stelle am Magde Lolz nach vorherigen Bedingungen ver-
burg'ſchen Freitiſch, jür welche uns die Präſentation zuſteht. wigert werden o

Diejenigen Herren Studirenden der hieſigen Univerſität, welche aus Halle a/S.gebürtig ſind und auf die qu. Freitiſchſielle reflektiren wollen ſich unter Beifügung Pferd ev erkauf.
a) re Ur oder begtaubigter Abſchrift vorzulegenden Schul eugniſſes Zwei braune, ca. Sjährige Pferde

d The e S dire f Finſeh v ifeHehreſben S heologie Studirenden mit Einſchluß der Reife im ein Halbblut, das andere vreuß. Race,
v nes den Anforderungen des Reglements der Quäſtur entſprechenden r Weſt T ha e vrrranfich

Bedürftigkeitsz iſſ ie Polizei Ve ua r ſagen es welches von der hieſigen Polzet Verwaltung Halle a. S. Merſebur erſtraße 149.
bis ſpäteſtens den 15. März er. bei uns ſchriſtlich melden. Näheres beim Kutsoher Heinrich. [1419

Reflectanten, welche das academiſche Studium nicht erſt beginnen, ſind 3 ält
zugleich gehalten, ſich dem halbjährlich ſtattfindenden Freitiſch Examen zu unterwerfen. aitere Pferde

0 r ſtarkeHalle a/S., den 6. Februar 1895. geritten und gefahren, ſucht
n 7 7 Zinrat. Roth, Halle, Wettinerſtr. 20. [1697

s Bekanntmachung. Trockenſchmitzel
agt z er prompt und i äDurch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden ſind unter Zuſtimmung der der Wabeſtsegnpogeg vſteat dinere

Boltze v r d Zu tenhreito ch ſe, r -d Ladungeninſichtlich der Louiſen-, Hedwig- und Margarethenſtraße, ſowie für dieOſtſeite der Sophienſtraße bezüglich der Grundſtücke Nr. 38 und 39 und Wilhelm Thormeyer,

Louiſenſtraße Nr. 1 Cöthen in Anhalt. [1405die Straßen und Vanfluchtlinien feſtgeſetzt worden.
Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit demBemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche FluchtlinienPlan Erbſ en

in der Magiſtrats-HauptRegiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes zur
Einſicht ausliegt, und daß Einwendungen gegen denſelben innerhalb einer vier
wöchentlichen Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S. den 7. Februar 1895. in reiner verleſener Waare, 50 Kilo 11 exzielt.De rat. Mart, 100 Ki o 20 Mat

Pr. Centr.Kommn.Odl. 33 4101.40 RyhinstBologove 5 n 40 8 Hannoverſche Bant. Induttrie-ActienCoursnotirnun n Pr. o. -H.- G. VII- X. 9 z G Run. Sioweitdaon 4 z 10 c Hampurger Hovotheten- Bank 8 15l.20 036 V 7ge do. do. XV- XVIII., untündb. 5 104.60 53 G Transtautaſiſche. 2 916 G Hamourger Tom. u. Disk.- Bank r 250
o. do. dis on 2 I e Warſchau Wiener Wer I42 Kösntgsverger Beremsbank 104, 10 G e C Gder Berliner Börſe vom 12. Februar. Pr. Hop.V.R.G. Certii 1101,95 z G do. ver 4 Ut 360 G Lüdedter Commergoant I e auAusfüdrung S

(Er än un 8 Co Roveirn. Hop. Pfd. 1830. 5 T do. J ler I u r 4 20 Mecklenourger Hovporheken e 153 159 R S Bert. n endurg 7.8g zu g 4 urſe. o0. 50. 2 e a 102.70 V e 7 I u Norodeutiche Grund-Credit h 3 114,40 v G 2 00. tadt 6 a 6Schieſ. BodenCreditVant d e garstoe Sei I Deſter reichiſche Ländertank. eifage Conv- 179,00Deutſche Fonds nnd Stagts g jere do. do. do. r. 3 110. 113.16 G Anaroliſche 5 G Oldenburer Svar- u. Leidbank 2 9. V. Wilmersdorf ei e p p do. do. do. rz. 3 100. z Portug. EifenvahnObl. 1386 6175 G Preusiſche Jinmod. M. v. St. 155 60 3 ar t o77 do. do. do. unt. dis 1905 4 165 60 o0. 189 26,10 z G o. Seiddans konv. i Berliner Lagervof 12225 nKurheff. P. Sch. a 40 Thlr. do. do. do. r. a 100. 191 I bz. S Schweizer Centrakdadn 1880 Rvein.Weitf. Bant 9 z n t. rBad. Präm.Anteihe 1867 8 146 40 bz. 00. 1883 7 Weimarer Gant konp.. e e 6 152 5 o. G Sr nidusGeſeuſchaft bie 12 153,Buieriſcde Präm. Anleihe 4 150,25 vz G 9 00. 1886 u u Weſtfäliſche Bant. 6 119 05 9 r Jure v 1Braunſchw. 20 Thir. Looſe l1070 b Giſeubahn-Prioritäts-Obligatiouen. de Nordoſtdadn. Ztener Santneret e erregen 70Köln. Mind. 33 142 10 dz. Serb. EiſeuoabnHop.Obl. 5 75 bz. G Wiener Umonodank. g urtotrenourger Waſſerwerk. /2 251 n 0e be en e. I e er n 6 S Wiſg. n t De Veeehe ermd. 50 bir. ooſe e 5 39 40 erg. 5 e /2 02. 25 ildelmLuxemdur 3 a a un 25Lübecker e 34 1 137, B 00. III. C. III 32 l. 2 25 E Mamtoba v 222 e 43 100 25 3 Obligationen induſtrieller Geſellſhuften. Duffeldorier Waggon h 9 77 oz. G
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Specialftät:

Reform-Sohnelldämpfer
in Konkurrenz

mit dem Ventakidämpfer Wien 1898

t FPrster Sacutspres.
Pämpfen u. Einsäuern

schütet kranke, angefaute und keimende
Kartoffeln vor gänzljchem Verderben.

Genaue Anleitung dazu
steht Jedermann gern zu Diensten.

Inhalt Liter [600 490 330 200 150 10

Preise
in Mark
ab Fabrik

400 300 235 185 140 110
mit Kipprorrichtung

Der Apparat funktionirt zu meiner Zufriedenbeit.
ten Kartofſeln scheinen sowohl schmackhaſter als auchgroßte grüne eugl. Kocherb z nahrhafter zu seln, gegen das ſrühere einfache Kochen
Jedenſalis habe ich gute Mastrosultate bei den Sechweinen

1360250 195 I
ohne Kipprvorrichtung

Die damit gedämpf-

AnKensen (Rog.-Bez. Hildesheim), 22. Dez. 1893.
WölkKerling., Gatsbesitzer.Damſeiſhule Annehſt Kuſ. eſſen w. Runkelſamen,

unt. ſtaatl. Aufſtcht, Jnternat, bereitet junge Leute i. Alt. v. 14—30 Jahr., auch Oberndorfer und Eckendorfer, in beſter
Militärauwärter für die verſchiedenen mittleren Beamtenlaufbahnen (Poſt, Eiſen feimfähiger Waare, 90 Kilo 25 Mark,

ſehr gut. Auskunft koſtenfrei durch den Magiſtrat u. den Dir. W. Honhn.

Amthorsche höhere Handelsschule
zu Gera (Reuss j. L.) 46. Schuljahr.1. Köhere Randelsschule mit Verulacee Quarta), Berechtigung zum ein-

jährig-freiwill. Militärdienst. Schulhesuch 1--4 Jahr, jo nach Vorbilduug.
2. Kandelsakademie für rein fachwissenschaftlicho Ausbildung. Weber

Sehulanfang, Unterkunft ete. näheres durch die Prespecte. (1687 zelnen Poſten Rittergut Burg-
Die Direction Liebenau b Döllnitz. [1700

in Thüringeu.
r

futterrübenkerne a T
rothe Mammnuth, mit ſehr hoher
Keimfähigkeit, hat ca. 200 Ctr.
billigſt abzugeben, auch in ein

Ter

ehe

Brennholz
bahn u. ſ. w.) u. f. d. Einj.Freiw.-Exam. billig u. gründlich vor. Erfolge bisher offerirt Rittergut Köſtritz W trockenes hſefernes:

(1s72 7 in eterhen Kloden,
aueh klein gemaeht,

Dr. dent. Herrmann, pr. Zabuarzt,

Sprechstunden: Vorm. 8--12 Uhr,
Nachm. 2--4 Uhbr, Sonntag: 8--12 Uhr.
Halie a. S., Königstr. 2. (1615

in fuhren frei Haus

Gr Steinstr. Str.
U. A.

täglich

efferiet biliget Gr. Virieh-
37.

in

Golckenes Schiffchen
Herm. Heller ger

fr. Pfahlmuscheln
vorzügl. Qualität. [1610
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(Halle Saale),

Preußiſcher Landtag.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus genehmigte nach

mehrſtündiger Debatte im Sinne des Antrags der Budget
kommiſſion den Verwendungszweck für den Einkommen-
ſtenerfonds. Es wurde allerdings beanſtandet, daß jetzt nur
über die thatſächliche Verwendung des Fonds beſchloſſen und
ſpäter erſt die etatrechtliche Formel d gefunden werden ſolle.
Doch kann man über dieſe de inſofern leicht hinweg, als
die Regierung zuſagte, daß die Ausgaben und Einnahmen in
der Rechnungslegung über die extraordinären außeretatmäßigen
Poſten aufgenommen werden ſollen, welche alljährlich dem
Landtag zur nachträglichen Genehmigung vorgelegt wird.
Die Regierung wäre auch bereit geweſen, einen Nach-
tragsetat vorzulegen und ſich in aller Form darin die Ver
ſtärkung des Betriebsfonds der Generalſtaatskaſſe bewilligen
zu laſſen, wenn eben die Bezifferung einer beſtimmten Summe
angängig geweſen wäre. Aber die Wortführer der großen Par
teien, von Zedlitz (frk.) und von Limburg-Stirum
(konſ.), Dr. Krauſe (nat.), Dr. Bachem und v. Huene
(Centrum), welche dem vorgeſchlagenen Verwendungszweck zu
ſtimmten, trugen ſämmtlich Vedenken, jetzt ſchon eine beſtimmte
Summe zu beziffern. So bleibt es mit Zuſtimmung einer
ſehr großen Mehrheit des Hauſes dabei, daß „bis
u 100 Millionen“ dem gedachten Zweck zugeführt werden
ürfen, womit nach begründeter Erwartung ein Weiteres zur

feſten Ordnung im preußiſchen Finanzweſen geſchehen kann.
In längerer Auseinanderſetzung mit dem Abg. v. Eynern, der
das Bedürfniß ſo hoher Betriebskapitalien bezweifelte, legten
der Finanzminiſter und der Eiſenbahnminiſter überzeugend dar,daß und für welche Einzelfälle die großen Vorſchüſſe aus der

Generalſtaatskaſſe geleiſtet werden. Dann wurde noch ohne
erhebliche Debatte der außerordentliche Etat der Eiſenbahnver-
waltung genehmigt. Morgen JuſtizEtat.

Abgeordnetenhaus.
18. Sitzung vom 12. Januar 1895. 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Miquel, Thielen und Kommiſſarien.
Auf der Tagesordnung ſteht die Spezialberathung des Etats

der Eiſenbahnverwaltung.
Die Budgetkommiſſion beantragt: „Das Haus der Abgeordneten

wolle beſct lietzen ſich mit der Abſicht der königlichen Staatsregierung,
den gewäß 8 49, Abſatz 1 des Ergänzungsſteuergeſetzes vom
14. uli 1893 aus Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer angeſammelten
Fonds zu einem noch feſtzuſtellenden, nicht über 100 Millionen
Mark hinausgehenden Betrage mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe der
Staatseiſenbahnverwaltung zur Verſtärkung des Betriebsfonds der
Generalſtaatskaſſe, im Uebrigen zur außerordentlichen Tilgung von
Staatsſchuiden bezw. zur Verrechnung auf bewilligte Anleihen zu
verwenden, einverſtanden zu erklären.“

Abg. Bachem (3.): Der Fonds ſoll zum 1. Avril 1895 zu
den allgemeinen Staatsfonds vereinnahmt werden. Das kann nur
durch Geſetz geändert werden. Warum hat die Regierung ein ſoiches
Geſetz nicht vorgelegt, oder warum hat fie den Fonds nicht in den
Etat als Einnahme mit einer entſprechenden Bemerkung eingeſtellt
Die Eiſenbahnverwaltung iſt Jahre lang mit den vorhandenen
30 300 000 ausgekommen und ſelbſt die Jahre der grofen Ueber
weiſungen aus dem Reiche hat man nicht zur Erhöhung des Fonds
benutzt. Warum ſoll das jetzt in der Zeit des Defizits geſchehen
Der Fonds iſt geſammelt aus der Einkommenſteuer, die zur Deckung
laufender Ausgaben dient. Kann man nicht den Fonds allmählich
erhöhen Muß die Erhöhung von 30 auf 130 Millionen ſofort er
folgen. Wir können uns noch nicht zur Annahme des Antrages ent
ſcheiden und bitten ihn vorläufig abzulehnen.

Abg. Krauſe- Königsberg (ntl.): Die Rechte des Landtages
werden durch den Antrag der Kommiſſion nicht beeinträchtigt das
Haus behält ſich ſeine Zuſtimmung zur Verwendung des Fonds voll
ſtändig vor. Die ſchlechten Finanzverhältniſſe ſollten nicht hindern,
die Verſtärkung jetzt herbeizuführen. Haben wir doch jetzt in den
ſchlechten Zeiten auch eine Steuerreform gemacht. Die Zinſen dieſes
Fonds ſind zur Erleichterung der Schullaſten verwendet worden für
dieſe Belaſtung der Staatskaſſe iſt die Schöpfung dieſes Betriebs-
fonds ein Aequivalent. Für die Finanzlage iſt die Verwendung zur
Schuldentilgung oder zur Erhöhung des Aktivvermögens durch Er
höhung des Betricbsfonds völlig gleichgiltig.

Abg. v. Eynern (nul.) ſteht nicht auf dem Standpunkte des
Vorredners und meint, daß ſich das Haus in einer Weiſe binden

würde, die er nicht für empfehlenswerth hält. Er hält es nicht für
gerechtfertigt, der Eiſenbahn-Betriebsverwaltung aus der General
ſtaatskaſſe einen Vorſchuß zu geben und bittet darum, die Reſolution
abzulehnen.

Abg. Frhr. v. Huene (Z.) empfiehlt Zuſtimmung zu dem
Beſchluſſe der Budgetkommiſſion. Dieſelbe habe den Fonds
urſprünglich zur Deckung des Defizits verwenden wollen, jed ch habe
der Finanzminiſter aus ſchwerwiegenden Gründen die Verſtärkung
des Vetriebfonds der Generalſtaatskaſſe beantragt, der nur
30,330 000 hetrage, wie im Jahre 1868.Finanzminiſter Miquel: Die Frage wird im Hauſe nur als
eine einfache finanzielle Zweckmähzigkeitsfrage, nicht als eine politiſche
Frage angeſehen. Die Herren v. Eynern und Vachem wollen noch
abwarten, es iſt ihnen noch zu früh zur Entſcheidung. Gewiß, aber
dann würde ich in der Erwartung der ſpäteren Genehmigung genau
ebenſo verfahbren, wie jetzt vorgeſchlagen iſt. Nach dem Ergänzungs-
ſteuergeſetz fließt der Fonds in die Staatskaſſe, es iſt nicht geſagt,
was damit gemacht werden ſoll. Er müßte alſo beim Finalabſchluß
inmitterbar zur Schuldentilgung verwendet werden. Das würde ich

nicht gethan haben, ſondern ich hätte den Fonds ruhig behalten und
als Betriebsfonds verwendet hätte das Haus bei der Rechnung
das nicht genehmigt, dann hätte ich den Fonds einfach auf
Schulden abgeſchrieben, und es wäre nichts verloren. Durch die
Reſolution möchte ich aber ſchon jetzt wiſſen, ob ich materiell hierin
mit dem Hauſe übereinſtimme. Das Haus braucht mir ja auf meine
Frage keine Antwort zu geben, das wäre aber kein richtiges Vor
gehen und würde dem Anſehen des Hauſes und der Bedeutung
Keiner Anſchauungen, vor denen ſich der Miniſter beugt, in keiner
Weiſe entſprechen. Sagt das Haus, der Fonds ſoll zur Schulden
tilgung verwendet werden, ſo würde ich mich fügen. Aber in dem
ſelben Augenblick würde ich auch beantagen, durch Anleihe den Be-
triebsfonds zu beſchnffen Sie würden mich alſo zwingen, mit
ſchweren Koſten und Riſiken eine neue Anleihe zu machen. Jch
babe ſchon lange die Erfahrung gemacht, wie wenig das große
Publikum das hohe Haus nehme ich natürlich aus (Heiterkeit)
ſolche Sachen klar erfaßt. Wie ſie verdunkelt werden, das hat
man bei der Finanzreform im Reiche geſehen, welcher ungeheure
Nebel darüber verbreitet iſt und wie viele Menſchen in dieſem Nebel
ſtecken. Ein großes Unternehmen ohne Betriebsfonds iſt nicht mög
lich. Man hätte eigentlich bei jeder Bewilligung einer neuen Bahn
ſich zugleich den Vetriebsfonds mit bewilligen laſſen ſollen, aber wir
haben ſogar die Betriebsf nds der früheren Privatbahnen zu anderen
wecken verwendet und den nothwendigen Betriebsfonds der Eiſen

bahnverwaltung entzogen. Herr v. Eynern ſagt: wo u braucht
Ihr mit einemmal einen Betriebsfonds? Jhr habt ja bisher

auch keine Schatzanweiſungen dazu ausgegeben. Herr
A. Sonern faßt Tie Sachlage durchaus irrig auf. Wir haben
ar wohl einen Betriebsſonds gehabt. Kann die Eiſenbahn
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verwaltung für 91 Millionen Materialien anſchaffen, ohne
Eeld zu haben? Die Materialien bringen doch erſt ſpäter eine
Rente, müſſen aber gleich dem Fabrikanten bezahlt werden. An
jedem Vierteljahrstag hat die Eiſenbahnverwaltung pränumerando
40 Millionen Mark an Beamtengehbältern zu zahlen. Daß ein ſolches
Unternehmen nicht ohne Betriebsfonds beſtehen kann, ſollte man
eigentlich in einem ſo angeſehenen Hauſe, wie das Abgeordnetenhaus
iſt, nicht erſt auseinanderzuſetzen brauchen. (Heiterkeil.) Wir haben
uns den Betriebsfond e beſchafft, indem wir Anleihen ſchon früher
aufnahmen, als es für die Zwecke, zu denen ſie bewilligt waren,
nöthig war. Ich habe das immer für wenig konſtitutionell korrekt ge
halten. Das hat uns immer Zinſen u. Koſten gemacht, oder glauben Sie,
daß uns die Börſe d s Geld umſonſt giebt? Bewilligen Sie alſo
den Betriebsfonds, ſo erſparen wir die Zinſen dieſer Anleihen.
(Widerſpruch links.) Wenn ich im Januar 100 Millionen Anleihe
mache, ſo muß ich vom Januar ab Zinſen bezahlen. Hade ich ſelbſt
Geld zu einem Betriebsfonds, ſo ſpare ich doch dieſe Zinſen.
(Heiterkeit.) Dagegen kommen natürlich in Ausgabe die Zinſen des
Betriebsfonds (Aha!), das iſt ſelbſtverſtändlich. Finanziell tritt alſo
kein Unterſchied ein, der Staat verliert alſo nichts. Wir lönnten
auch ſonſt durch Schatzanweiſungen den Betriebsfonds bilden,
aber Schatzanweiſungen ſind ſchwebende Schulden, und eine
rationelle, ſolide Finanzverwaltung nimmt ſchwebende Schulden
nicht für dauernde, ſondern höchſtens für vorübergehende
Bedürfniſſe auf. Zieht nicht auch der Privatmann es vor, ſelbſt
Betriebskarital zu deſitzen, anſtatt es ſich durch Bankierkredit zu be
ſchaffen Jſt das für den Staat nicht noch viel bedeutſamer Wenn
ich 100 Mil'ionen Schatzanweiſungen ausgegeben habe, kann ich über
den günſtigen Zeitpunkt zur Begebung von Anleihen nicht mehr
ſelbſt disponiren. Es können auch Zeiten kommen, wo Schatzan
weiſungen nur zu 4 oder 6 v. H. unterzubringen ſind. In Kriegszeiten oder ſelbſt im Frieden, z. B. bei Streiks, kann die gänzliche

Entblößtheit der Eiſenbahnverwaltung von einem Betriebsfonds ſehr
unbequem werden. Wenn dann ſchon 50 bis 80 Millionen Schatz
anweiſungen laufen, kann ich keine mehr unterbringen, in ſolchen
Zeiten hält Jeder ſein Geld zurück. Das Herrenhaus würdedurch dieſe Reſolution nicht gebunden ſein das Herrenhaus
kann einerſeits zuſtimmen oder ablehnen. Decken wir das
Defizit dieſes Jahres durch den Betriebs Fonds, dann
müſſen wir wieder durch eine Anleihe den Betriebsfonds ſchaffen.
Herr von Eynern möchte das zuviel gezahlte Geld am liebſten den
Steuerzahlern zurückgeben. (Heiterkeit.) Sie haben aber nicht zu
viel bezahlt, ſondern nur, wozu ſie nach ihrem Einkommen veranlagt
waren, und ſie zahlen alljährlich daſſelbe, in Zukunft hoffentlich noch
mehr. (Heiterkeit.) Hätten wir die 40 Millionen jährlichen Mehr
aufkommens aus der Einkommenſteuer dauernde Startszwecke
verwendet, ſo könnten wir jetzt den Ausfall der überwieſenen Rea

nicht decken. Das iſt das ganze Geheimniß der Theſaurirung.
as die konſtitutionelle Frage betrifft, ſo wird einfach, wenn

das Haus nachher die Verwendung nicht genehmigt, der Fonds
zur Schuldentilgung verwendet. as Haus hat jeden Augen
blick das Schwert in der Hand, um das zu erzwingen. Dasſelbe
wäre auch der Fall, wenn ich das Haus gar nicht erſt gefragt hätte.
Und wenn ich den. Betriebsfonds auf 100 Millionen bemeſſe und
das Haus hält 50 J genug, ſo werden 50 für Schulden-
tilgung verwendet. Wir wo nur aus der inkorrekten bisherigen
Finanzgebahrung herauskommen und zu altpreußiſchen Finanzgrund
ſätzen Manaehra

Miniſter Thielen Die Eiſenbahnverwaltung iſt erſt in
zweiter Linie intereſfirt, denn ſie ſtürzt ſich für ihren Be
trieb auf die Fonds der Generalſtaatskaſſe. Wenn nach
dem Vorſchlage der Regierung verfahren wird, wird der
Kredit beſchränkt auf eine beſtimmte Summe. Die Privatbahnen
haben immer mit großen Betriebsfonds gearbeitet, die aus Anleihen,
aus Erneuerungs- und Reſervefonds oder aus Banlierkredit ent
nommen wurden. Kein großer Betrieb kann ohne Vetriebskapital
arreiten. Die Vorräthe der Eiſenbahnen an Kohlen, Oel u. ſ. w.
an Oberbaumaterialien, Kies, Werkſtättenmaterial haben einen Werth
von 91 Mill. Mark. Jm Laufe des Jahres wechſelt der Beſtand,
im Frühjahr iſt er am höchſten, weil dann die Reparaturen, die Aus-
wechſelung der Schienen vorgenommen werden. Die Vorſchußkonten,
aus denen die Ausgaben gedeckt wurden, ſind inkonſtitutionell. Zur
Aenderung bietet die Umgeſtaltung des Buchungsweſens und das
Vorhandenſein des Fonds günſtige Gelegenheit. Deshalb bitte ich um
Annahme der Reſolution

Abg. v. Zedlitz (fk.): Das bisherige Verfahren war durchaus
inkonſtitutionell deshalb hat das Haus das größte Intereſſe an
der Schaffung eines auch formal korrekten Zuſtardes und an der
Loslöſung der Staatsfinanzen von den Jntereſſen der Vörſe.
Der Weg iſt von der Budgetkommiſſion offen gelaſſen es
kann immer noch ein Nachtragsetat vorgelegt werden die Bedenken
egen eine nachträgliche Genehmigung ſind hinfällig, denn das
haus behält für ſeine Entſcheidung freie Hand. Wenn man Be
denken haben könnte, ſo würden ſie nur dagegen geltend gemacht
werden können, daß der Fonds feſtgelegt wird, während man aus
da mſelben vielleicht Geld gewähren könnte, um die Landſchaften zur
r ihres Kredits auf die bäuerlichen Beſitzer in Stand
zu ſetzen. x

Abg. Graf Limburg-Stirum (k.) ſpricht fich namens ſeiner
Freunde für den Antrag der Budgetkommiſſion aus.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, der
Mehrheit des Centrums und einiger Nationalliberalen (v. Eynern,
Beumer) angenommen.

Bei deu einmaligen und außerordentlichen Ausgaben des Eiſen
bahnEtats Tirel zu baulichen Anlagen aus Anlaß der Berliner Ge
werbe Ausſtellung im Jahre 1896 1 100 000 A. weiſt

Abg. von Riepenhaufen (konſ.) darauf hin, daß zu dieſer er
heblichen Nutzen tragenden Angelegenheit das Komitee nur 100 000
Mark, die Stadt Berlin keinen Groſchen beigetragen. Wie würde
man losziehen, wenn Aehnliches in der Provinz vorkäme. Die Ver-
waltung ſei ſehr vorſichtig, zu provinziellen Unternehmungen beizu
ſteuern. Obwohl die konſervative Partei die Poſition nicht ablehne,
müſſe doch vor dem Lande das Verhalten der Stadt Be.lin gekenn-
zeichnet werden. Es ſei beabſichtigt, eine elektriſche Bahn von Berlin
nach Treptow zu bauen. Sei dieſe Privatbahn nicht geeignet, der
Staatsbahn finanziellen Abbruch zu thun Die Stadt Berlin habe
auch für einen Straßen-Ueterbau des Bahnhofs Stralau-Rummiels-
burg nicht nur nicht den Grund und Voden unentgeltlich hergegeben,
a es hätte ſogar das Entegnungsverfahren angeſtrengt werden
müſſen.

Miniſter Thielen erklärt, er fühle ſich nicht zum Anwalt der
Stadt Berlin berufen, müſſe jedoch bemerken, daß Berlin für die
Gewerbeausſtellung 6 Millionen ausgegeben habe, und die Unter
ſtützu g der Erſenbahnbauten nur abgelehnt habe, weil ſie der An
ſicht geweſen ſei, daß von dieſen Bauten nur die Eiſenbahnverwaltung
Vortheil habe. Die Stadt Berlin habe in Stralau-Rummelsburg
Grund und Boden nicht verweigert.

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) ſpricht ſein Bedauern aus, daß
Abg. v. Rievenhauſen nicht einem der Berlin r Abg ordneten, die
heute im Reichstage ſeien, ſeine Abſiit mitgetheilt kare, dieſe Ange-
legenheit zu beſprechen und bittet den Miniſter, in ſeiner Fürſorge

für Berlin fortzufahren. rAbg. v. Riepenhanſen bemerkt, es ſei nicht ſe.ne Schuld, wenn
die Abgeordneten Berlins zugleich Reichstagsabgeordnete und deshalb
hier nicht anweſend ſeien, ſondern ihre Schuld.

Abg. Dr. Sattler (nl.) konſtatirt, daß die Abgeordneten Berlins
bei dieſer für Berlin ſo wichtigen Angelegenheit nicht zugegen ſeien.
(Hört! hört! rechts.) e

Der Titel wird bewillig-

ie

(Der W Pariſius war im Hauſe anweſend, befand ſich jedoch
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angrenzenden Staaten.

während der Verhandlung über die Stadt Berlin auf der Bibliothek.)
Die einmaligen Ausgaben werden bewilligt.
Damit iſt der Eiſenbahnetat erledigt.
Die Verhandlungen des Landeseiſenbahnraths im Jahre 1894

und der Bericht über die Ergebniſſe des Beiriehs der preußiſchen
Staatsbahnen im Betriebsjahr 1893 94 werden durch Kenntnißnahme
für erledigt erklärt.

Beim Bericht über die und Beſchaffungen der
Eiſenbahnverwaltung vom 1. Oktober 1893 1894 weiſt auf Anreg
ung des Abg. Schettler (konſ.) Miniſter Thielen darauf hin, daß,
daß er ſchon jetzt Anordnungen und Verfügungen erlaſſen müſſe, um
am 1. April die Neuorganiſation durchführen zu können.

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) regt im Intereſſe der Kreiſe
eine Aenderung des Verfahrens an, nach dem beim Bau von Neben-
bahnen die Anlieger zu den Koſten für den Grund und Boden her
angezogen werden.

Miniſter Thielen erkennt die Nachtheile des beſtehenden Ver
fahrens an und erklärt ſich bereit, in eine Prüfung darüber einzu
treten, ob noch vor Erlaß des Enteignungsgeſetzes ein anderer Modus
der Betheiligung der Kreiſe eingeführt werden könne. (Beifall.)

Der Bericht wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt,
ebenſo der Nachweis über die Verwendung des TDispoſitionsfonds im
Extraordinarium des Etats der Eiſenbahnverwaltung für 189394.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Juſtizetat.)
Schluß 4 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Nachdem der Reichstag mit aller deutſchen Gründ-

lichkeit vor Beginn der zweiten Etatsberathung die Jntereſſen
und Organiſationsfragen der großen Erwerbsſtände auf Grund
von Jnterpellationen und Jnitiativanträgen behandelt hatte,
durfte man für die zweite Etatsberathung ein raſches Tempo
wohl erwarten. Denn in früheren Jahren waren es haupt-
ſächlich jene allgemeinen Angelegenheiten und materiellen Jnter
eſſen, die auf die zweite Etatberathung drückten. Doch hat man
ſchon geſtern einen Vorgeſchmack bekommen, daß die Etatberathung
nicht raſcher vorwärts kommen werde, als ſonſt und der heutige Tag
hat dies nur zu ſehr bekräftigt. Von der Erörterung des Berichts
der Gewerbe-Jnſpektion ausgehend ſprach der ſozialdemokra-
tiſche Abg. Fiſcher fünfviertel Stunden über die Rechtslage
des Arbeitnehmers gegenüber dem Arbeitgeber und der Abg.
Roeſicke entnahm daraus die Veranlaſſung, in halbſtündiger
Rede nochmals die Entſtehung, den Verlauf, den Abſchluß und
die daraus hervorgehenden ſozial wirthſchaftlichen und ſozialpoli-
tiſchen Lehren des letzten Bierboykotts aufs Ausführlichſte darzu
legen. Nach der Auffaſſung dieſes Redners bleibt zwar hin-
ſichtlich der Jntereſſen Solidarität der großgewerblichen Unter
nehmer noch Vieles zu wünſchen übrig, während er es jeden
falls für verfehlt hält, den Boycott ſtrafrechtlich einſchränken
zu wollen. Der ſozialdemokratiſche Abg. Wurm ſprach etwa
eine und einhalb Stunden, ihm folgte Abg. v. Frege (konſ.)
und danach die Vertagung auf Donnerstag. Morgen
Schwerinstag.
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35. Sitzung vom 12. Februar.
Eröffnung 1 Uhr. Die zweite Berathung des Etats wird

fortgeſetzt beim Etat des Reichsamts des Jnnern, Tit.
Staatsſekretär.

Abg. Dr. Hitze (Ctr.) weiſt darauf hin, daß das Centrum dem
Inſtitut der Fabrikinſpektoren ſtets lebhaftes Intereſſe entgegen
ge racht habe. Denn wichtiger noch, als der Erlaß der Arbeiter-
ſchutzageſetze ſei die Durchführung derſelben, die weſentlich in den
Händen der Fabrikinſpektoren liege. Es werde nun vielfach eineTrennung
der Keſſeireviſionen von der Fabrikinſpektion gefordert er meine aber,
man ſolle lieber die Zahl der Jnſpek oren noch weiter vermehren, ihnen
di Keſſelreviſion aber laſſen. Beide Tinge gehörten organiſch
zuſammen zum Arbriterſchutz. Durch die Verbindung beider Aemter
würden auch viele Koſten und viel Zeit erſpart. Die Keſſelreviſionen
gäben den Beamten vielfach Gelegenheit, Vorſchläge und Vorſtell
ungen zu machen trenne man die beiden Aemter, ſo müßte man
die Keſſelreviſionsvereine obligatoriſch wachen, und dann ſtehe zu ve
fürchten, daß die kleinen Arbeiter und Jnduſtriellen, die mö lichſt
für Nachſicht ſeien, die Mehrheit in den Vereinen erlangten und da-
mit dem Schlendrian Vorſchub geleiſtet werde. Bei der Verbindung
von Keſſel- und Fabrikinſpektion müßten allerdings in erſter Linie
Ingenieure zu Inſpeltoren gemacht werden, aber man könne ſehr
wohl auch Aerzte, Arbeiter und Frauem heranziehen. Für einen
Reichscentralinſpektor, der vielfach gefordert werde, beſtehe kein Be
dürfniß. WVeſſer ſei es, daß man das Inſtitut ſich in den einzelnen
Staaten ſelbſtſtändig weiter entwickein laſſe. Sehr nothwendig ſeien
regelmäßige Kurſe, in denen die Fabrikinſpektoren in ihre Thätigkeit
eingeführt würden, und an denen auch die einflußreicheren Polizei
inſpektoren theilnehmen ſollten Als Ziel müſſe man auch in Aus-
ſicht nehmen, den Fabrikinſpektoren eine ſelbſtſtändige Kompetenz
einzuräumen; dazu ſei aber nothwendig, daß das Jnſpektorat eine
Ober- und Unterordnung, Kollegialbehörden und ine Central-
Kollegialbehörde habe. Das Kollegium würde dann Verordnungen
im Intereſſe der Geiundheit der Arbeiter erlaſſen können.

Abg. Dr. Pach icke (frſ. Vg.) findet in der unnatürlichen Ver
bindung des Fabrikinſpektorats mit der Damprfeſſelreviſion einen
Rückſchritt, wodurch der Nutzen der Vermehrung der Jnſpektoren
wieder aufgehoben werde. Die beiden Aufgaben paßten gar nicht
zu einander. Der Fabrikinſpektor verwalte ein ſozialpolitiſches, der
Keſſelreviſor ein techniſches Amt. Man möge fin. auch von dem
Vorurtheil endlich freimachen, daß nur gewiſſe Examina zu einem
Staatsamt befähigten, und erfahrene Arbeiter zu Fabrikinſpektoren
machen.

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, die Verbindung der Keſſel
reviſion mit der Fabrikinſpektion ſei nicht Reichs-, ſondern Landesſache.
Er werde ſeinen Preußiſchen Kollegen von dem Wunſche des Vor-
redners verſtändigen, dabei aber auch hervorheben müſſen, daß die
beiden Vorredner in dieſer Frage ganz verſchiedener Meinung ſeien.

Abg. Fiſcher (Soz.) be weifelt den guten Willen der Regirung,
an eine gründliche Reform des Fabrikinſpektorats heranzutreten, da
nach den jüngſten Erklärungen des Preußiſchen Handelsminiſters der
Stillſtand der Sozialreform zweifellos ſei. Er tadelt die Dürftigkeit
der Berichte, die über die Verhältniſſe der Arbeiter nur wenig Auf-
ſchluß gäben, ſich der Kritik und der Verbeſſerungsvorſchläge
enthielten und Freimüthigkeit der Sprache vermiſſen
ließen. Die Verbindung der Keſſel- Reviſion mit der
Fabrikinſpektion werde von den Jnſpektoren ſelbſt unliebſam
empfunden und mache die ganze Jnſp ition illuſoriſch. Den Ar-
beitern werde vielfach bei Adrohung der Entlaſſung verboten, die
Vermittlung des Jnſpektors aufzuſuchen. Es kam auch vor, daß
Jnſpektoren, die ſich bei den Unternehmern mißliebig gemacht hatten,
einfach verſetzt wurden. Dem Fabrikinſpektor werde am beſten ge
dient, wenn man es möglichſt eng mit den Arbeiterorganiſationen
verbinde. Das ſei freilich von einer Regierung, die mehr oder
weniger auf dem Sta dpunkte Stumms ſtehe, nicht zu erwarten.
Man ſolle die Jnſpektoren von der Keſſelreviſion ent.aſten, Aerzte
und Sozialpolitiker zu Jnſpektoren heranziehen, den Jnſpektoren
polizeiliche Befugniſſe übertragen, Arbeiter und Frauen zur Seite

e



ſtellen und die Inſpektion auf die Haus- und Kleininduſtrie aus
e nen.

Abgeordneter Röſicke (wildlib.) meint, der Vorredner habe die
Mängel der Fabri. inſpektion übertrieben, und verbreitete ſich dann
über die Frag der Beſtrafung des Boykotts, die er für völlig ver
fehlt halten würde. Nüten würden Strafbeſtimmungen doch nichts,
denn der Boykott würde dann anf andere Weiſe als bisher ins
Werk geſetzt. Redner tritt dann der Behauptung Stumms entgegen.
daß er im Berliner Bierkrieg vor Singer kapitulirt habe, und nmendet
ſich gegen die Behauptung verſchie ener Blätter, daß der Friede ge
ſchloſſen worden ſei, um die Aktien der betheiligten Brauereien in
die Höhe zu treiben. Als er ſich über den Boyfott ausführlich ver
breiten und die Brauereien vertheidigen will, bemerkt ſchließlich der
Präſident, er habe noch kein Wort über das Gehalt des Staats-
ſekretärs geſagt (große Heiterkeit) und ſpreche von einem Vorgange,
der nicht hierher gehöre.

Abg. Singer (Soz.) bemerkt zur Geſchäftsordnung, er habe
dem Vorredner ausführlich antworten wollen, da aber der Präſident
die eingehende Erörterung des Boykotts nicht zulaſſe, werde er bei
anderer paſſenderer Gelegenheit antworten.

Abg. Wurm (Soz.) ſucht aus den Berichten der Fabrikinſpektoren
gachzuweiſen, daß es mit der Inſpektion noch ſchlecht beſtellt ſei,
die Berichte nicht erſchöpfend ſeien und die S der
Arbeiterſchutzgeſetze noch viel zu wünſchen übrig laſſen. Eine Reor-
aniſation des Fabrikinſpettorats laſſe ſich am zweckmäßigſten herbei-
ühren, indem man die von ſeiner Partei ſeinerzeit vorgeſchlagenen

Ardeitsämter und Arbeitskammern einführe, die dann den Jnſpektoren
als ergänzende Organe zur Seite ſtehen könnten.

Abg. von Frege (konſ.): Die tn Mißſtände, welche
von den Vorrednern berührt worden ſind, ſind von meiner Partei
ſchon früher zur Sprache gebracht worden. Namentlich beſtehen
olche Mißſtände bei den jugendlichen Arbeitern in der Hausinduſtrie.
Die ungehinderte Freizügigkeit hat in dieſer Beziehung üble Folgen
gezeitigt; auch die zahlreichen Mittelperſonen, die den Lohn des Ar
beiters kürzey, vermehren das Uebel. Wir hoffen, in dieſer Beziehung
durch den Antrag auf Verbot der jüdiſchen Einwanderung eine Beſſer
ung erzielen zu können. Einen ſehr üblen Einfluß auf die jugendlichen
Arbeiter üben auch die ſozialdemokratiſchen Verſammlungen.
Den Vorwurf, den der Herr Vorredner den Ortspolizeibehörden ge
macht hat, muß ich zurückweiſen die Gewiſſenhaftigkeit dieſer Be
hörden iſt anerkannt Wenn über die Verbindung der Keſſelreviſionen
mit den Fadsrikinſpektionen geklagt wird, ſo mochte ich darauf hin
weiſen, daß bereits vielfach Keſſel-Reviſionsvereine beiehen, welche
die Reviſionen übernehmen. Die ſchlechte Lage der Arbeiter hängt
mit der Kriſis in der Induſtrie zuſammen, und dieſe mit der Kriſis
in der Landwirthſchaft. Dieſe kann nur gehoben werden durch die
Beſeitigung der Silberkriſis, wenn man auf dem Wege des Antrags
Friedberg, Kardorff, Mirbach durch internationale Maßregeln
zu einer Erhöhung oder Stab'lifirung des Silber
werths gelangt. Wir müſſen der Anſicht entgegen
treten, als ob der deutſche Arbeiter nur von ſener
Seite (zu den Sozialdemokraten) Hilfe zu erwarten habe. Der-
jenige Arbeiter, der ſeine Familie und ſein Vaterland liebt, wird von
uns ganz gewiß ebenſo, wenn nicht viel ſtärker und beſſer vertreten,
als bei den Sozialdemokraten Beifall rechts).

Die weitere Berathung wird um 5! Uhr vertagt.
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr.

(JnitiativAnträge, betr. den Diktaturparagraphen, Volksvertretung
in den Bundesſtaaten, Abgrenzung der Wahlbezirke, gewerbliche Ver
hältniſſe der Arbeiterinnen.)

Parlamentariſches.
Die Jufſtizkommiſſion des r berieth geſtern über

die vorgeſchlagenen Abänderungen der S 62 bis 69 des Gerichts
verfaſſungsgeſetzes, die von der Vertheilung der Geſchäfte bei den
Landgerichten und der Beſetzung der Straffammern handeln. Nach
den bisherigen Vorſchriften hat das Präſidium des Landgerichts, das
durch den Präſidenten als Vorſitzenden, die Direktoren und das
älteſte Mitglied gebildet wird, wobei der Präſident bei Stimmengleich
heit den Ausſchlag giebt, vor Beginn des Geſchäfte jahres auf die Dauer
deſſelben die Geſchäfte zu vertheilen und die e Mitglieder der
einzelnen Kammern, ſowie für den Fall ihrer Verhinderung die
regelmäßigen Vertreter zu beſtimmen. Nach S 63 der Vorlage ſoll
die Vertheilung der Geſchäfte und die übrigen vorher ſpezialiſirten
r r der LandesJuſtizverwaltung überlaſſen werden nach
S 65 der Vorlage ſoll ferner die Vertretung des Präſidenten fortab

leichfalls durch die Landes-Juſtizverwaltung erfolgen. Zu dieſen
eſtimmungen haben die Abgg. v. Buchka (deutſchk.) und Günther

(natl.) Abänderungsanträge geſtellt, wonach die Vertheil-
t der Geſchäfte dem Präſidium des Landgerichts über
laſſen werden ſolle; nach dem Antrag v. Buchka ſoll dem
Präſidenten des Landgerichts das Einſpruchsrecht gegen die Beſchlüſſe
des Präfidiums zuſtehen, während der Antrag Günther dieſes Ein
ſpruchsrecht nur dem Präſidenten des Oberlandesgerichts einräumen
will. Darin aber ſtimmen beide Anträge wiederum überein. daß
über den jeweiligen Einſpruch das Präſidium des Oberlandeegerichts
endgiltig zu entſcheiden hat. Die Debatte über dieſe Anträge ge
langte heute noch nicht zum Abſchluß.

Der Wirthſchaftlichen Vereinigung des Reichs
tages iſt ein Antrag des Abg. Meyer- Danzig (Reichsp.), be
treffend die Konverſion der vierprozentigen Staatspapiere,
zugegangen.

Den im Reichstage eingebrachten Antrag auf Einbe
rufung einer Münzkonferenz zur internationalen Regelung der
Währungsfrage haben im Ganzen 165 Mitglieder unterſchrieben.
Vom Centrum haben 55, alſo über die Hälfte ihre Unterſchriften ge
geben darunter Dr. Bachem, Dr. Lieber (als Mitantragſteller),
Dr. Freiherr von Heereman, der Vorſitzende der Fraktion, Reindl,
der ſtellvertretende Vorſitzende der Fraktion Dr. Schädler, Spahn,
Kröber (Württemberg), Roeren, Frhr. v. Buch, von den Führern
fehlt alſo Riemand. Der Antrag iſt ferner von 47 Konſer
vativen (u. A. Graf Mirbach, Freiherr von Hammerſtein, Dr. von
Frege, Graf Limburg, von Leipziger, von Holleuffer, Graf

anitz, v. Plötz) unterſchrieben worden. Schließlich haben dem Antrage
22 Mitglieder derReichspartei zugeſtimmt, u. A. von Kardorff, Gamp,
Leuſchner, Mirbach, Schultz-Lupitz, 22 Nationalliberale, Dr. Fried
berg, Bannle, Dr. Boehme, Brunck, Prinz von CarolathSchönaich,
m Günther, Freiherr Heyl, Hofmann (Dillenberg), Jebſen,rämer, Dr. Kruſe, MünchFerber, Graf Oriola, Dr. Orann,
Dr. Paaſche, Pezold, Placke, Rimpau, Schultze-Henne, Walter,
Weber (Heidelberg). Der Reſt vertheilte ſich auf die Polen, deutſch
ſoziale Reformpartei und die Fraktionsloſen (wie Prinz Hohenlohe
Schillingsfürſt, Fürſt Fürſtenberg, Graf Bismarck u. A.).

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde am
Dienstag die Berathung der einmaligen Ausgaben des Militäretats
fortgeſetzt. Bewilligt wurden für Weſel 400 000 Saar-
louis 200 000 Hannover 350 000 Karlsruhe 300 000
Danzig 100000 Graudenz 5 000 (zur Entwurfbearbeitung
für eine evangeliſche Garniſonkirche), Berlin 700 000 Truppen
Ucbungsplatz für das Gardekorps; Geſammtforderung 7 Mill. Mark),
2 Millionen Mark für einen Truppen-Uebungsplatz für das 4. Ar
meekorps, für Thorn 1 400 000 Wahn 100 000 zur Erweiterung
des Barackenlagers bei Arys, bei Senne und bei Münſter als erſte Raten
300 000 bezw. 200000 und 400 000 AC, für Charlottenburg zur
Entwurfbearbeitung zum Neubau eines Garniſonlazareths 6000
und für Lockſtädt 70 000 Abgelehnt wurden 200 000 C.
für Rendsburg, 150 000 für Blankenburg a. H., 3000
für Celle, 32 360 für Nienburg, 300 000 für Darmſtadt,
660 000 für Worms und 1 221 000 zur Vergrößerung des
Artillerie Schießplages Lockſtäkt. Jm Ganzen wurden von der
Kommiſſion des Extraordinariums des Militäretats 3 475 360
und in der vorigen Sitzung 1 365 000 AC, zuſammen alſo 4 840 360
Wark geſtrichen.

Die Reichstagskommiſſion für die wir
ollte ihre nächſte Sitzung bekanntlich heute (Mittwoch) abhalten und

ſogleich die Abſtimmung über S 112 (xrevolutionäre Agitation im

Heere) vornehmen, nachdem die Diskuſion über dieſe Beſtimmungen
bereits in der t am Freitag abgehaltenen Sitzung geſchloſſen
worden war. Mit Rückſicht auf äugere Abhaltungsgründe einiger
Centrumsmitglieder mußte indeſſen die nächſte Sitzung verſchoben
werden. Bekanntlich liegt auch zu S 112 ein Abänderungsantrag
vom Centrum vor, auf Grund deſſen eine Verſtändigung er
wartet wird.

Der Reichstag wird nach der Erledigung des Etats der Poſt
und Telegraphenverwaltung die zweite Berathung des Etats unter
brechen, um die erſte Leſung der Geſetzentwürfe betreffend die
Finanzreform und die Tabakftener vorzunehmen, welche Materien
vorausſichtlich die ganze nächſte Woche in Anſpruch nehmen werden.
Es läßt ſich erwarten, daß die Oppoſition abermals beantragt, das
Tabakſteuergeſetz vor dem Finanzreformgeſetz auf die Tagesordnung
u bringen. In parlamentariſchen Kreiſen ſcheint man auch mit der

rſcheinlichkeit eines Erfolges dieſer Beſtrebungen zu rechnen.

Vermiſchtes.
Der Spandauer Poſtdieb iſt ergriffen! Das geſtohlene

Faß mit vollſtändigem Inhalt iſt in dem Keller eines jungen Po
ſekretairs Ramens Stättke, welcher in der betreffenden Nacht den
Dienſt in der ammer zu verſehen hatte, aufgefunden worden.
Der ungetreue Beamte, welcher geſtändig war, wurde verhaftet. Dem

Dienſtmädchen des Sekrekairs gebührt das Verdienſt, die
Sache zur Anzeige gebracht zu haben. Als daſſelbe gehöt
hatte, daß ein Faß ſeitens der Polizei geſucht werde, lenkte es di
Rufmerkſamkeit der Vehörde auf den im Keller gemachten Fund.
Dem Mädchen wird mithin die ſeitens der kaiſerl. Oberpoſtdirektion
in Potsdam ausgeſetzte Belohnung von 750 Mark zugeſprochen
werden. Das e welches 7500 Mark in Reichskaſſenſcheinen zu je
100 Mark; 1720 Mark in Reichsgoldmünzen, 1500 Mark in Thaler
ſtücken und 79 Pfennige in Reichsmünze enthielt, war ſeitens der
General Militair- Kaſſe in Berlin nebſt acht anderen Fäßchen an die
Spandauer Truppentheile für den bevorſtehenden Löhnungstag ver
ſandt worden.

Die Meldung von dem Tode des Ringkämpfers Abs be
ſtätigt ſich nicht ſo berichtet in einem w. aus Hamburg
das Wolſſche TelegraphenBureau, daſſelbe Bureau, von welchem
eſtern die Todesnachricht gebracht wurde. In der Depeſche wird

hHihugefügt: Abs iſt ſehr ſchwer erkrantt.

Mord und Selbſtmord. In Wittgendorf bei Löwenberg hat
der Gutsbeſitzer Päuſer aus Eiferſucht ſeine Ehefrau und dann ſich
ſelbſt erſchoſſen.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle Saale
eipzigerſtraße 87.
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Bruder Roderich.
[37] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Joſefine ſtöhnte und barg das todtblaſſe Geſicht in den
zitternden Händen. Jhre Energie ſchien für immer zerſchmettert,
vernichtet. Da ſaß ſie wie eine verurtheilte, arme Sünderin.
Roderich, ſo erbittert er gegen ſeine Peinigerin war, wagte es
nicht mehr, ihr zu ſagen, wie er jetzt ihre Tyrannei verachte und
verlache. Er flüſterte es nur Nelly zu. Und ſie nickte und
ſagte ihm, daß ſie die Glücklichſte der Welt ſei, daß ſie von
ihm nicht laſſen werde und gälte es, einer Hölle feindlicher
Mächte zu trotzen.

Dann aber löſte ſie ſich ſanft aus ſeinen Armen und
deutete mit mitleidiger Gebärde auf die wie verſteinert daſitzende
Unglückliche, in ſtierer Verzweiflung vor ſich Hinbrütende. Sie
näherte ſich ihr.

„Jch zürne
harten Worte

Sie kam nicht weiter. Joſefine ſchnellte empor. Es war,

Ihnen nicht mehr. Vergeben Sie mir meine

als hätte dieſe milde Rede, die Stimme ihrer Nebenbuhlerin ihr
wieder Leben gegeben und als hole jetzt ihr Blut in ſtürmiſchen,raſenden Puleſchlagen den Stillſtand in der Lethargie der

vorhergehenden Minuten ein. Mit dem Blick eines Raub-
jhieres ſprang ſie vor, ſtieß Nelly vor die Bruſt, daß ſie mit
einem Schmerzensſchrei zurücktaumelte, und ſtürzte an den

und das alles mit der raſchen Gelenkigkeit einer
igerkatze.

Roderich hatte zum Glück keine ihrer Bewegungen aus dem
Auge verloren. Mit einem Schritt war er ihr ſo nahe, daß er
ie berühren, ihr die erhobene Hand wiederſchlagen konnte. DannWie ein wahres Ringen Bruſt an Bruſt. Joſefine entwickelte

ungeahnte Kräfte. Er mußte zu der roheſten Anwendung der
ſeinen ſchreiten, um ihr zu wehren. Mit der einen Hand entriß
er ihr die vom Schreibtiſch aufgeraffte Waffe den kleinen
Damenrevolver, mit der anderen ſchleuderte er ſie ſelbſt zurück,33 ſie vor dem Divan zuſammenbrach. Dann ſah er ſich erſ nach

elly um.
Die lag an der Thürſchwelle ohnmächtig nieder

geſunken.
Mit ſtarken Armen hob er ſie auf und trug ſie hinaus

davon die Treppe hinab zum Wagen.
Dort erwachte ſie an ſeiner Bruſt, ſchlang die Hände um

ſeinen Nacken und weinte wieder, in einer Freude, die noch kein
Angſtgefühl vor der Zukunft aufkommen ließ.

XV.
Joſefine erhob ſich, als ihre Kammerfrau eintrat, um nach

ihr zu ſehen. Die Umſtände, unter denen ſich Profeſſor
Hünold ſeine ohnmächtige Frau auf den Armen tragend
entfernt hatte, ließen die Dienerſchaft eine Kataſtrophe ahnen.

Joſefine gab lange keine Antwort, fuhr ſich immer nur über
die Stirne, als müſſe ſie erſt ihr Bewußtſein wecken.

„Meinen Mantel!“ befahl ſie dann kurz, kaum hörbar.
„Vielleicht auch einen Wagen
„Nein iſt nicht nöthig. Gehen Sie!“
Die Zofe zog ſich zurück. Joſefine blieb unbeweglich mitten

im Zimmer ſtehen, bis die Zofe zurückkam. Sie ſchien noch
immer nicht ganz zur Beſinnung gekommen zu ſein. Die
Dienerin legte ihr den Mantel um und reichte ihr einen Hut.

wies dieſen zurück und griff nur nach einem ſchwarzen
pitzenfichu, in das ſie Kopf und Geſicht einhüllte.

„Dürfte ich die gnädige Frau vielleicht begleiten
„Wozu Jch brauche Niemand Niemand“, entgegnete

ſie ſchroff. „Machen Sie daß Sie hinauskommen! Jch will
allein ſein.“

Die Kammerfrau entfernte ſich mit leiſem Kopfſchütteln.

Als draußen die Salonthüre zum Korridor zugeklappt war,
wandte ſich Joſefine zum Schreibtiſch

Jn der einfachen Kleidung, in der ſie die dämmerigeStraße dahinſchritt, während ſie die Hände mit dem weißen
Briefkouvert an die Bruſt hielt, hätte man ſie für eine
verſchämte Bittſtellerin halten können, die einen ſchweren
Gang thut.

Sie wollte Kühlung ſuchen in der friſchen Luft, wollte Be
wegung; das ruhige Sitzen in einem Wagen ware ihr uner
träglich geweſen. Aber ſie ſpürte doch nichts von dem er
quickenden Windhauch, der als Bote des Frühlings über die
Millionenſtadt hinwehte, und die mechaniſchen Schritte konnten
d geee wilder aufbrauſende Gährung in ihren Adern nicht

ezähmen.
Sie hatte das Gefühl, als durchbräche ihr wachſendes Ge

hirn die Schädeldecke und ſtiege über ihr empor immer höher
und höher Es wurde dunkler vor ihrem ſtarren Blick;
e es wurde Nacht in Wirklichkeit und in ihrem

nnern.
Als ſie am Botaniſchen Garten vorüberkam, ſchlug ihr ein

Gemiſch von Erdgeruch und Knoſpenduft entgegen. Dieſer
Frühlingsodem beruührte ſie wie eine alte Erinnerung, aber ſie
wurde ihr nicht klar, und als ſie im Weiterſchreiten in belebtere
Regionen kam, gab ſie es auf, darüber zu grübeln, woran ſie
ſich eigentlich erinnern wollte. Jhre Gedanken verloren Boden
und Ziel in der wüſten Unruhe, die ihr r die Nerven ging.

it regelmäßigen Schritten bewegte ſie ſich weiter, die
lange Potsdamerſtraße hinauf.

Sie beachtete es nicht, daß ſie hie und da an Paſſanten
anſtieß wie eine im Traum Wandeinde verfolgte ſie ſchnur
gerade ihren Weg. Die Leute wichen ihr ſcheu aus und ſahen
ihr nach die einen ſpöttiſch, die andern bedauernd, ſie
merkte nicht, wie man hinter ihr bezeichnende Geſten nach der
Stirn machte. Sie ſezte unaufhaltſam einen Fuß vor den
andern, hielt immer den Brief krampfhaft vor ſich. Man hörte
ſie leiſe mit ſich ſelber ſprechen abgeriſſene, unverſtändliche
Worte: Reflexionen eines kranken Geiſtes.

Da ſtieß ein Hökerweib mit einem ſchweren Korbe ſo hart
an ſie, daß ſie in den Rinnſtein taumelte. Ordinäre Schimpf
reden klangen ihr nach, als ſie wieder den alten Weg aufnahm.
Sie hörte davon nur die höhniſchen Worte: „Nanu, die kommt
wohl aus 'm Narrenhaus!“

Dieſe Bemerkung glaubte ſie noch lange nachgellen zu hören.
Aber hatte das Weib nicht recht? War das nicht ſchon der
Wahnſinn, den ſie ſeit Langem mit ſtumpfer Verzweiflung er
wartete? Jhre Zähne ſchlugen wie im Froſt aneinander, ihre
ar umklammerten das Päckchen Papier noch feſter, als
uchten ſie an demſelben einen Halt.

„Das muß noch geſchehen, das muß noch geſchehen mur
melte ſie in fortwährender Wiederholung vor ſich hin; es war
i ein Stoßgebet. „Nur ſolang laß mich bei Verſtand,
o Gott!“

Sie wandelte wie in einem dicken Nebel.
Jn der Nähe der Lützowſtraße wurde ſie durch einen Men

ſchenſchwarm aufgehalten, der das Trottoir verſperrte. Sie
merkte es erſt, als ſie, von allen Seiten umdrängt, nicht mehr
weiter konnte.

Zu ihrer Linken ſah ſie grelles/ elektriſches Licht aus einem
Hausflur dringen, das die dicht aneinandergereihten Geſichter
der Gaffer geſpenſtiſch bleich erſcheinen ließ.

Ein ſchmaler Weg von der Straße zum Portal wurde von
zwei c n rer mit Mühe freigehalten. Ein purpurner
Teppich lief vom Pflaſter ins Veſtibüle, wo exotiſche Gewächſe
in großen Kübeln an den Wänden Spalier bildeten. Eine lange
Wagenreihe fuhr heran elegante Kaleſchen, deren Führer
Livree und weiße Handſchuhe trugen.

Joſefine hörte, wie man ringsum von einem glänzenden
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tszu ch. Die Gäſte kamen von der Trauung und Joſefine lehnte ſich an die Brüſtung, müde, tödtlich müde. dken m Feſtbankett in dieſem Hauſe. inter ihr haſteten die Menſchen vorbei, jeder einem beſtimmten t
a Platz!“ riefen die Schutzleute und der Kutſcher Ziele zu, keiner ſich um den andern kümmernd. Einſamer hätte ſi

der erſten Equipage, die ſich nur ſchrittweiſe nähern konnte. ie in keiner Wüſte ſein können, als da im Straßenleben. Wie el
Der Bediente ſprang vom Bock, mitten in die Menge das Geſtampf einer Maſchine klang das raſtloſe Treiben, der d

r Es regnete Püffe und Scheltworte, aber die allgemeine Puls der Großſtadt an ihr Ohr, und dazwiſchen das leiſe v
eugier wurde dadurch offenbar nur noch mehr angeſtachelt. Rauſchen des Fluſſes, der ſeine Wellen mit friedlicher Emſigkeit S

„Die Braut! Ah ah! Jottvoll! Mutter, kick' Dir dahinwälzte. adoch man blos die weiße Atlasfahne an Joſefine beugte ſich tief hinab und lauſchte der eintönigen in
Joſephine durchzuckte es. Dieſer Frauenkopf eine Viſion? Muſik. Klang's nicht wie ein einlullendes Schlummerlied herauf? TNein, nein! Jhr Geiſt erwachte plötzlich wieder zur Klarheit. Und jetzt glaubte ſie in dem Gemurmel und Gerieſel auch etwas li

Wahrhaftig, das war Rencée, wie ſie leibte und lebte, eine Text zu vernehmen. „Ruhe, Raſt! Ruhe, Ruhe, Raſt!“ ſang 2
blendende Erſcheinung, ſchöner als je! der Strom. Und nicht aufdringlich, nur ſanft einladend: ſcSie ſaß an der Seite eines unförmlich dicken, glatzköpfigen „Komm' herab, hier iſt Vergeſſen, hier iſt Frieden. Mein Schoß je
Alten, deſſen aufgeſchwemmtes Geſicht und ſchlaffe, wulſtige nimmt ſie Alle auf, die da oben feinen Platz mehr haben. Komm a
Lippen ihn zum Muſtereremplar eines Gemeinheit ausathmenden komm'! Ruhe und Raſt. dSchlemmers machten. Sie richtete ſich auf, blickte den Strom entlang und dRenee ſtieg mit dem Triumph einer Herrſcherin aus ſtolz, Firmament empor, wo im dunklen Blau die Sterne blinkten. chochmüthig, verachtend blickte ſie auf die plebejiſche Menge nie- Und plötzlich riß ſie ſich los, trat in die Mitte der Brücke und d
der, ohne zu ahnen, daß ihre einſtige Todfeindin ebenfalls da ging weiter. Nein, ſie wollte die lockenden Stimmen nicht länger d
eingekeilt ſtand, Joſefine Strubelski, deren Blick in dieſem Mo hören wenigſtens jetzt nicht. Sie hatte noch eine Miſſion. e
ment wieder die durchdringende Schärfe gewann, um zu ſehen, O, nur nicht feig, nur nicht feig! p
daß Renees königlich erhabene Miene doch nur erkünſtelt war, Aber als ſie am anderen Ufer wieder das Straßenpflaſter h
eine Wachsmaske, hinter der ein Grabesgrauen lauerte. unter den Füßen hatte, da konnte ſie nicht gleich weiter. Sie w

Jhr Begleiter, der puſtende Fettklumpen im ordengeſchmückten mußte abermals ſtehen bleiben, nach dem Fluß zurückzuſchauen. n
ack, mußte von zwei handfeſten Lakaien aus dem Wagen ge Und als ſie wieder ausſchritt, wandte ſie noch öfter den Kopf A
ben und auf die gichtiſchen Beine geſtellt werden. Nenee zurück. ſeſchenkte ihm keinen Blick, aber es blieb ihr nicht erſpart, die Ruhe! Raſt! Das hatte magnetiſche Anziehungskraft. a

Volkskritik zu hören, die aus dem Munde eines kecken Burſchen Warum ſollte ſie ſich's nicht geſtehen? Schon dieſe Todes p
vielſagend genug ſprach. ſehnſucht hatte etwas Beſchwichtigendes, etwas unendlich Ver d„Det is der Bräutigam Na, ick danke, Herr Franke!“ heißendes. vSchallendes Gelächter folgte dieſer Bemerkung. Rencee er Da prickelte es ihr gar ſeltſam in den Augen ſie fühlte V
bleichte bis in die Lippen. Mit raſchen Schritten ging ſie voran es feucht unter dem Schleier und erbebte. Was war das ei
ins Veſtibule, ohne abzuwarten, bis der „junge Ehemann“ in der Thränen Wahrhafltig wieder einmal Thränen? Und vor 9
Verfaſſung war, ihr den Arm anzubieten. was für Gedanken?

Joſefine arbeitete ſich mit Energie aus dem Gedränge, barg Sie ſchlich weiter, drehte den Brief in den Händen und
ihr Briefkouvert unter dem Mantel und ſchritt jetzt mit etwas blickte von Zeit zu Zeit hinter ſich nach dem immer noch nahen

ſchnelleren Schritten vorwärts. Waſſer.„Nein, die iſt nicht zu beneiden!“ ſprach ſie deutlich vor ſich Ein paar Leute durchkreuzten ihren Weg, ſie folgte ihnen

hin. unwillkürlich mit den Blicken, ſie traten in ein Lokal, deſſenDieſe Epiſode hatte ſie wirklich nachhaltig aus ihrer irr- Thür ein Blechſchild mit dem Reichsadler trug. Es war ein
ſinnigen Zerfahrenheit aufgerüttelt. Jetzt fragte ſie ſich, was ſie Poſtamt. Sie blieb ſtehen und wandte das Geſicht aber
denn eigentlich wollte. Das kniſternde Papier zwiſchen ihren mals nach dem Fluſſe. „Ruhe! Raſt!“ hauchte es von dort
Fingern gab ihr Antwort. Sie blieb ſtehen und betrachtete es. herüber.
Die Aufſchrift des Couverts ſchien ſie zu befriedigen. Sie nickte Wieder traten einige Geſtalten in das Poſtbureau. Joſefine
kurz und nahm ihren Weg wieder auf. folgte ihnen.

Bald verlangſamten ſich ihre Schritte abermals, die Füße Fiel es ihr vielleicht ein, daß ſie ihre „Miſſion“ auch durchbegannen ſie zu ſchmerzen. Herrgott, wie lange war ſie aber die Semiltelutg dieſes Jnſtitutes erfüllen könne

auch ſchon gegangen. Drinnen in dem gaserleuchteten, ſchwülen Raum mußte ſie
Was da? Vorwärts! Vorwärts! wieder ſtilleſtehen bis das Thränengeflimmer ihre Augen
Jetzt ſtreifte ſie an ein Brückengeländer. Sie blieb ſtehen freigab.

und ſah um ſich. Sie ſtand auf der Potsdamerbrücke. Da Dann trat ſie an den Schalter, an dem die eingeſchriebenen
unten die ſchwarze Fluth, in der ſich die Lichter der Straßen Briefe aufgegeben wurden
laternen zitternd ſpiegelten, das war die Spree!

(Nachdruck verboten.)

Wiener Faſchingsmoden.

(Schluß folgt.)

denden Schaden einſehend, gegen dieſe geſtickten Gaze und Tüll
kleider Front indeß ein Blick auf die uns vorliegenden Neu
heiten, die beiſpielsweiſe die St. Gallener Fabriken verſenden“

Von Jda B arber. überzeugt uns, daß es kaum etwas Reizenderes geben
Der in dieſem Jahre ungewöhnlich lange Carneval ſchien kann, als die mit hängenden Wachs-, Gold,

den Modebefliſſenen eine Goldernte verſprechen zu ſollen die Silber-Perlen beſtickten Tüllkleider, die mit Blatt-
Vermuthung hat ſich jedoch nicht erfüllt; bis dato iſt wenig
Kaufluſt vorhanden, obſchon die reizendſten Ballkleider aus
Tulle d'esprit, Gaze brodé, weißem engliſchen Krepp, geſtreiften
Atlas und Grenadine-Stoffen der Käuferinnen harren. Man
wird wohl erſt fin de carneval die eigentlichen Prachttoiletten
vorführen, „ſo ganz zu allerletzt den Trumpf ausſpielen“, wie
uns eine ſachverſtändige Modeſpekulantin verrieth, „damit Nie
mand Copien anfertigen und das um theures Geld erworbene
Modell für die Vorſtadtſäle ummodeln könne.

Jn dieſem Jahre, wo Röcke und Taillen ſo überaus einfach
gehalten ſind, wo Stoff und Beſatz alles gilt, die leicht zu fer
tigende WateauSchleppe bequem jedem gehörigen Kleide aufge
ſetzt werden kann, befaſſen ſich viele Damen damit, ihre Ball
kleider im Hauſe arrangiren zu laſſen. Die Taille wird leicht
mät gekrauſtem Tüll drapirt, der Rock iſt fertig geſtickt, am
Rücken wird aus Doppeltüll eine lange WateauSchärpe be-
feſtigt, der Aermel leicht gepufft oder aus zwei Volants gefer
tigt. Die großen Salons machen auch, den ihnen dadurch wer

und Blumenſtickereien en relief gezierten Gazeroben, die duftigen
GrenadineVolants, auf denen bald bunte Blumen, bald Vögel,
Schmetterlinge 2c. applicirt ſind. Die Stickerei iſt ſo ſchön
ausgeführt, daß man ihr einen reellen Kunſtwerth beimeſſen
möchte, und doch wie fabelhaft billig werden dieſe geſtickten
Röcke (4 Meter 20 bis 23 M.) in den Handel gebracht! Aehn-
liche geſtickte Gazebordüren verwendet man zu lichten Seidenroben
und erzielt damit blendende Effekte. Auf Spitzengrund, genau
dem Point duchesse-Fond nachgebildet, werden mit farbiger Seide
naturgetreu Blumen geſtickt, die, fleurs à points genannt, effekt
voller ſind als die dem Spitzengrund eingeknöppelten Blumen und
eine beliebte Stoffdekoration bilden. Faſt ſcheint es, als ob die
echten Points d'aiguilles durch dieſe modernen, buntfarbigen Points
verdrängt werden ſollen. Wiederum fällt bei aller Schönheit
der Zeichnung und Feinheit der Ausführung der fabelhaft billige
Preis auf. Man zeigte mir beiſpielsweiſe eine dreißig Centimeter
breite, auf Spitzengrund ausgeführte Jmitationsſpitze zum Preiſe
von 2' Gulden pro Meter die Damen nahmen nicht Anſtand,
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dieſe imitirten farbigen Points zu den eleganteſten Repräſen
tationsNoben zu verwenden; zumeiſt werden die Spitzen in zwei
ſich kreuzenden Bogenreihen am Rand des Rockes feſtonirt; noch
eleganter ſind die auf GoldGuipuregrund ausgeführten Points
d'or, ebenfalls Jmitationsſpitzen die aber glatt als Bordüre
verwendet werden. Die Auswahl in dieſen Gold-, Silber und
Stahlbordüren à points iſt eine ſo große, daß man über dieſe Beſatz
artikel einen eigenen Modeartikel ſchreiben könnte angedeutet ſei nur
in kurzem, daß die auf Goldſpitzengrund in Roſenmuſter gearbeiteten
Bordüren als effektvollſter Ausputz zu dunklen Sammet und zu jenen
lichten Tuchkleidern verwendet werden, die man, obſchon nur
Tuch, mit Schleppe und Sammettaille ausgeſtattet, für Geſell
ſchaftszwecke avanciren ließ. Sie werden ſcherzweiſe die „Ein
jährigFreiwilligen“ genannt, halten wohl ein Jahr freiwillig
allen Tanzſtürmen Stand, werden überall da et wo
das Gaze und Tüllkleid zu ballmäßig, das Atlaskleid zu ſehr
der Gefahr des Abgetretenwerdens ausgeſetzt iſt mit Geſchmack
confectionirt ſind dieſe lichten Tüllkleider oft ſogar eleganter, als
die einfachen, in Prinzeßform gefertigten Atlaskleider. Roſa mit Bor
deauxTuch geeint, reſeda mit nilgrün, lichtblau mit dleu gensdarme,
créme mit Türkisblau, dazwiſchen Goldborden, dunkle Pelzſtreifen,
paſſende SammetKragen geben ganz reizende Effekte. Das lichte Tuch
hat einen atlasartigen Glanz, iſt leicht wie Kaſchmir und dürfte,
weil allen Ballſtrapatzen gewachſen, ſich namentlich in dieſem
mehrmonatlichen Carneval gut bewähren. Damen, die in dieſer
Art „zweierlei Tuch“ nicht lieben und doch ein praktiſches Geſelſcha ſiskleid bensthegen, das für alle unvorhergeſehenen Fälle

ausreicht, empfiehlt ſich das kurze, ſchwarze, mit weißen Kryſtall-
perle.n durchweg benähte Tüllkleid, „Brillantine“ genannt, weil
die Perlen wie Brillanten ſchillern. Die Brillantine-Robe wird
vorn kraus, Taille und Rock in einem, rückwärts mit kurzer
Watteaufalte gefertigt, der Halsausſchnitt mit ſchwarzem Sammet
eingefaßt, der Aermelrand desgleichen für Blondinen ſind dieſe
Roben von ganz wunderbarem

Die Vorliebe, Tuch zu Ballkleidern zu verwenden, zeigt
ſich auch in der Art, daß man kreuzergroße, runde Tuchfiguren
auf Tüll applicirt roſa Tuch auf weißem Tüll, creme Tuch
auf eréme Tüll, blau auf blau ſind von beſter Wirkung. Da
die Tuchpleins nur angeklebt ſind, iſt es fraglich, ob ſie ſich ſo
dauerhaft, wie die eingewebten runden Figuren bewahren, mit

denen man die für Ballkleider beſtimmten Gazeſtoffe illuſtrirt.
Letztere ſind abgepaßt, drei auf fünf glatte Atlasſtreifen längs
des Randes eingewebt, der Fond des Rondeau durchſetzt. Viel
Meinung giebt ſich auch für we ße, mit runden Pleins geſtickte
Gaze-Gewebe kund, für mille-ßeurs- Kleider von Gaze mit abge
paßten Atlasſtreifen, für blau-roſa ſchattirte Gaze-Roben, die,
mit Roſen und Vergißmeinnicht garnirt, eine entzückend
ſchöne Tracht für brünette Damen ſind. Zumeiſt
werden die Stoffe, ehe man ſie beſtickt und appretirt,
nach ueueſtem Verfahren, um ſie gegen Verbrennen
zu ſchützen, in eine Miſchung von ſchwefelſaurem Ammonigk und
Creolin getaucht, dann erſt getrocknet und geglättet ſie ſind
war nicht ganz feuerſicher, flammen aber, wenn ſie mit dem
Feuer in Berührung kommen, nicht auf, ſondern verkohlen lang
ſam. Da ſchon manch duftiges Tanzkleid von den Flammenver
zehrt worden, manch ſchmerzliche Brandwunde entſtellende Narben
in jugendſchönem Körper zurückgelaſſen, iſt es ganz natürlich, daß
vorſichtige Menſchenkinder von den Erfolgen der Wiſſenſchaft
Nutzen ziehen wollen ſo erzählt man, daß eine der reizendſten
Wiener Komteſſen, die auf dem letzten Hofball vorgeſtellt werden
ſollte, ihrer Schneiderin den ſtrikten Bezehl gab, die weiß-
ſeidene, mit japaniſchen Stickereien geſtickte Crépe lisse
Robe, ehe ſie ſie fertigſtelle, imprägniren zu laſſen. Die
Schneiderin verfuhr genau nach Vorſchrift, aber als die direkt
aus Japan bezogene, mit exotiſchen Blumen beſtickte Robe das
Ammoniakbad verließ, war fie wie ein Fetzen zuſamimengeſchrumpft
und unverwendbar. Man ſieht, daß gar oft die beſten Rezepte
unbrauchbar ſind und es nicht gar ſo leicht iſt, den Fachleuten
ins Handwerk zu pfuſchen.

Die ſchweren Seidengewebe für RepräſentationsRoben
beſtimmt ſind zumeiſt im DamaſtGenre gehalten. Atias-
grund mit Damaſſé-Blumen, Palie aus Rips- und Atlasſtreifen
gebildet, letztere mit den noch immer hochmodernen Liebesmaſchen
durchwirkt, farbig geſtreifte Atlasgewebe mit Tulpen und Roſen
muſtern broſchirt, Silberbrokate mit eingewebten Straußfedern,
Goldbrokate mit PfauenfedernDeſſin durchwirkt, zählen zu den
letzten Neuheiten. Die Lyoner Fabrikate zeichnen ſich durch feine
Nuancirung und prächtigen Faltenwurf aus, ſind aber unverhält-
nißmäßig theuer:; die Hennebergſchen Seidenſtoffe koſten in gleichen
Qualitäten oft kaum die Hälfte und finden (namentlich die auf
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Monopolgrund gefertigten, mit BlumenOrnamenten durchwebten
DamasSuiſſe) vielen Beifall. Jetzt, wo die Mode gar ſo oft
wechſelt und ſelbſt die wert vollſten Stoffe entwerthet ſcheinen,
nachdem ſie kaum „ihr Jahr abgedient“, macht ſich eine Vorliebe
ſa dieſe preiswürdigen Schweizer Seidenſtoffe geltend, die, ob
chon in der Webart verſchieden, in den Muſtern den franzöſiſchen
Fabrikaten gleichwerthig ſind.

Für die demnächſt ſtattfindenden Elitebälle ſieht man viel
derartige Roben aus Dames Suisse in Vorbereitung. Die
Schleppen werden dreitheilig geſchnitten, unten in Zacken ausge
bogt, die auf einem zum Stoff paſſenden breiten Sammetſtreifenaufliegen; iſt das Ganze mit Chic arrangirt, ſo ſieht es aus,
als ob unter der Damaſtſchleppe ſich eine Sammetſchleppe be
fände. Von der Pelzumrahmung der langen Schleppen ſcheint
man, weil die Belaſtung als eine zu ſchwere empfunden wird,
zurückgekommen zuſein. Nicht jede Pelzgarnitur iſt ſo leicht wie die
jenige, welche die Staot Jrkutsk jüngſt der Kaiſerin von Ruß-
land zum Geſchenk gemacht jene Mongolifelle haben einen Werth
von 150 000 fl., wiegen kaum 16 Unzen und reichen vollſtändig
aus, Ballkleid und Schleppe zu garniren.

Wie vorauszuſehen, machte ſich gegen die ſchnell beliebt
gewordene Vogelmode eine Agitation der Mitglieder des Thier-
ſchutzvereins geltend. Man erzählt, daß auf einem der letzten
Elitebälle an all die Damen, die mit Vögeln geſchmückte Kleider
oder Coiffuren trugen, Zettel folgenden Jnhalts von Mitgliedern
der Thierſchutzliga veradreicht wurden „Meine Gnädige! Iſt es
Jhnen bekannt, daß die Vögel, die Jhnen als Schmuck dienen,
nachdem ſie ihrer Freiheit beraubt, lebendig abgebalgt worden
ſind? Dies geſchieht bekanntlich, damit das Gefieder nichts von
der Farbenpracht verliere. Nachdem Jhnen dies hiermit zur
Kenntniß gebracht worden, dürften Sie als geſittete Frau kaum
den Muth haben, ſich ferner mit Vogelleichen aufzuputzen.“

Man kann ſich denken, wie ungemüthlich es vielen Damen
nach Leſung dieſer auf feinſtem Velinpapier gedruckten Mit
theilung ward etliche waren loyal genug, ihren Anſtoß er
regenden Putz ſogleich zu beſeitigen, etliche beſchwerten ſich beim
Ballkomitee über die unverſchämten Thierſchützler, andere ſagten
gar nichts und dachten ſich: Mit welchem Recht will man uns
für die Grauſamkeiten der Vogelhändler verantwortlich machen

Allerlei.
Derv rung eines Fürſten in Jndien. Der Maha-

radſcha von yſore, einer der reichſten und mächtigſten
Fürſten IJndiens, ſtarb am 28. Dezember ganz plötzlich im Alter von
31 Jahren in Kalkutta, wo er zur Begrüßung des Vißzekönigs
eingetroffen war. Schon wenige Stunden nach dem Tode wurde die
Leiche zur Verbrennung nach Kali Ghat gebracht, obwohl die
Maharani den Wunſch ausgeſprochen hatte, die Ueberreſte nach
Benares zu bringen und in der heiligſten Stadt der Hindus zu ver
brennen. Da es nur ſelten einem Europäer gelingt, der Verbrennung
eines Fürſten beizuwohnen, ſo mag die nachfolgende Schilderung eines
Augenzeugen, welche die „Köln. Zig.“ aus Chandernagore erhält, von
Intereſſe ſein. Sofort nach dem Tode des Maharadſchas wurde der
Körper gewaſchen, in neue, werthvolle Gewänder gehüllt, mit Blumen
beſtreut und auf eine mit reichen Decken behangene Bahre gelegt.
Unterdeſſen bildete ſich im Hofe die Trauerprozeſſion. Sämmtliche
Diener des königlichen Haushaltes ſowie Vertreter der höchſten eng
liſchindiſchen Behörden gaben dem todten Fürſten das letzte Geleite.
Zwei europäiſche Militärkapellen begleiteten den Zug, Trauermärſche
ſpielend, während vom Fort die Kanonenſchüſſe, je einer für jedes
Jahr, das der Fürſt auf Erden W feierlich dumpf bherüber
dröhnten. Bei der Ankunft am Verbrennungsplatze verſtummten die
europäiſchen Trauermärſche und einheimiſche Spieler begannen auf
dünnen, flötenartigen Jnſtrumenten eine ſonderbar erſchütternde Muſtk,
die ſich am beſten mit dem Wehklagen vieler hundert menſchlicher
Stimmen vergleichen läßt. Die Leiche, in reiche Kaſchmirſhawls ein
gehüllt, die das Antlitz freiliecßen, wurde in einem Zelte niedergelegt,
während Brahmanen außerhalb deſſelben die Todtengebete herſagten.
Während deſſen richteten beſonders hierzu Angeſtellte den Scheiter
haufen her, der aus wohlriechenden Sandelhölzern aufgebaut wurde.
Alle Zwiſchenräume wurden mit Gewürzen ausgefüllt und über das
Ganze große Krüge von Ghi, geſchmolzener Butter, entleert. Sodann
wurde der Körper des todten Fürſten behutſam in eine Aushöhlung
in der Mitte des Scheiterhaufens gelegt und mit Gewürzen und mit
Weihrauchpaſtillen vollſtändig zugedeckt. Darauf trat ein nur mit
einem um die Lenden geſchlungenen Tuche bekleideter Brahmane mit
einer brennenden Fackel an den Scheiterhaufen, von dem im Nu eine
hohe Flamme emporſchlug, während dichte Rauchwolken in wenigen
Minuten alles dem Auge entzogen. Die Muſik begann nun wieder
eine feierlich ernſte Weiſe, in die ſich hie und da der ferne Donner
der Kanonenſchläge miſchte. Am nächſten Morgen wurden die Aſchen-
überreſte geſammelt, um nach Kaſi, dem heiligen Benares, gebracht
und dort in den Schoß der „Mutter Ganges“ geſtreut zu werden.
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erbeſtattung in Indien einen ſolch feierlich

1 den meiſen Fällen wird eine ſtaunen
Nor ſelten macht die
aiee Geſnhloſgiet
erregende ühlloſigkeit, jaund wohnen die Leidtreg nden nur der Anzündung des Scheiter
haufens bei, den man ſodann allein ausbrennen läßt. Ich bin hunbert
Mal bei Abendſpaziergängen an den Ufern des hreiligen Flußes an
ſolch halbausgebrannten Scheiterhaufen mit menſchlichen Ueberreſten
vorbeigekommen. Meiſt hatte ich Anlaß, hungrige Pariahunde und
Schakale zu verſcheuchen, die ſich halbrerkohlte Hände und Füße ſtreitig
machten, welche von den oft ſehr kleinen Scheiterhaufen außerhalb des
Feuers gefallen waren. Nur einmal habe ich den Ausdruck tiefſter
Trauer und Liebe geſehen. Gs war eine Mutter, die einſam, ganz
allein, vom Schmerze vollſtändig erſtarrt und von halbwilden Paria
hunden rings umgeben, bewegungslos in den langſam verglimmenden
Scheiterhaufen blickte, auf dem die Leiche ihres plötzlich geſtorbenen
Sohnes lag. Nie habe ich die Allgewalt der Mutterliebe ſo Kwr
gis bei dieſem ſtummen und doch ſo beredten, grauenhaften Anblicke
eines unermeßlichen Schmerzes.

Wie Friedrich der Große über erbetene Titel- und Rang-
verleihungen gedacht hat, darüber berichtet die „Monatsſchrift für
deutſche Beamte“ (Grünberg i. Schl.) u. A. Der große König behandelte
dieſe Frage meiſt mit geiſtreichem Humor, namentlich in Fällen, wo
die Eitelkeit der Bewerber um Rang und Titel erkennbar hervortrat
er liebte es, ſolche Menſchen der Lächerlichkeit preiszugeben, und er
füllte ihre Wünſche, wenn auch oft in unerwarteter Veränderung.
Einige Sekretäre einer Kriegs- und Domänenkammer baten um gnädige
Entſcheidung darüber, in welchem Verhältniß fie mit den Soldaten
ſtänden, weil ſie in Geſellſchaften ſo viele Streitigkeiten mit den Sub
alternoffizieren deswegen hätten. Der König antwortete „Mit einem
Freikorporal, und iſt dieſer zu Felde geweſen, ſo hat er den Vorrang
vor Euch.“ Von draſtiſcher Wirkung war der Beſcheid auf eine
Eingabe, die ein Beamter zur Befriedigung der Eitelkeit ſeiner zu
künftigen Frau unterbreitete. Dieſer Beamte war als Inſpektor der
Rathswaage einer Stadt bedienſtet und glaubte ſeine wirthſchaftlichen
Verhältniſſe nicht anders als durch eine reiche Heirath auf-
beſſern zu können. Seiner Auserkorenen klang jedoch der Amtstitel
zu gering und ſie wollte in den Beſitz eines woblklingenderen gelangen.
Der glückliche Bräutigam bat ohne langes Beſinnen um den beliebten
Kriegsrath und erhielt hierauf aus dem Kabinet des Königs die Ant-
wort: „daß es ſich jetzt zum Kriegsraſh nicht ſchicke, da es Friede ſei.
Aber aus Rückſicht der Eitel eit ſeiner reichen Frau wolle Se. Majeſtät
ihn hierdurch zum Wagenrath allergnädigſt ernennen.“ Um das Wort
„Wagenrath“ zog der König einen Kreis und ſchrieb eigenhändig dar-
unter „Jch meine nicht Wagenrad,ſon dern Wagenrath.“ Ob-
gleich die Anſichten des Königs über erbetene Rangverleihungen
bekannt werden mußten, kamen doch immer wieder Vorſtellungen gleicher
Art. So bat ein Magazinbeamter um den Titel „Kommiſſiens
rath“, worauf folgender Beſcheid erging: „Seine königliche Majeſtät
ſinden auf die Anlage des Magazinverwalters Zorn bei dem Tabaks-
Exportarions Magazin in Halle, den Charakter als Tabaksrath ſeinen
Geſchäften angemeſſener und wollen daher demſelben ſolchen eher als
den erbetenen KommiſſionsrathsTitel gegen die Gebühren wohl bei
legen.“ Uebrigens ſcheinen Rangſtreitigkeiten damals an der Tages
ordnung geweſen zu ſein, die der König, ſoweit ſie ihm zu Ohren
kamen, ſcharf geißelte und durch nicht mißzuverſtehende Jronie zu be
ſchränken ſuchte. Als einſt zwei Damen höherer Beamten in ihrem
Eifer die Entſcheidung des Königs anriefen, welcher von ihnen der
Vorrang zukäme, ſchrieb der König kurz: „Die größte Närrin geht
voran.“ Den Wünſchen entgegen fiel auch der Beſcheid auf eine Vor
ſtellung aus, die ein Beamter bes Potsdamer Waiſenhauſes wegen
Verleihung des Geheimraths oder Kriegsrathstitels den zuſtändigen

unterbreitet hatte, denn der König verfügte hierauf: „Zum
eheimrath kann ich Euch nicht machen, weil in meinem Waiſenhauſe

nichts Geheimes iſt, zum Kriegsrath auch nicht, weil mein Waiſenhaus
keinen Krieg führt. Aber um Euch doch meine Gnade zu bezeugen,
will ich wohl eine neue Charge kfreiren und Euch rn „Waiſenrath“
ernennen.“ Gleich ſchlecht erſinß es auch einem Thierarzt, der für
ſich den Hofrathstitel erbat. Auf bezügliche Anfrage des General
Direktoriums ſtrich der König das Wort: „Hofrath“ und ſchrieb da
neben: „Vihrath“. Auch die in dieſem Geiſte gehaltenen Ent
ſcheidungen waren dem großen Könige nur ein Mittel, durch das er
eine idealere Auffaſſung von Ehre und Pflicht im Volke und vor
nehmlich im Beamtenthum erſtrebte.

Wie Namen für Gerichte entſtehen. Im letzten Heft der
„Deutſchen Revue“ Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart) veröffentlicht
Herr v. Poſchinger „Neue Tiſchgeſpräche des Fürſten Bismarck“. Es
findet ſich darin folgende Mittheilung „Als Fürſt Bismarck am
8. Januar 1881 nach Berlin zurückkehrte, lud er ſeine Räthe im Han-
delsminiſterium, um mit ihnen perſönlich Fühlung zu gewinnen, zum
Diner ein. Seinem Tiſchnachbar erzählſe er hier u. A. folgende Ge
ſchichte, wie Namen für Gerichte entſtehen: „Jch ritt eines Tages
gegen den Grunewa'd zu in die Umgebung Berlins und ſah mich
plötzlich gegenüber einer Heerde Schafe, deren gutes Ausſehen mich
beſtimmte, Halt zu machen und mich nach dem Züchter zu
erkundigen. Jch erfuhr, daß die Heerde einem Berliner Stadtrath
gehörte, fragte dann, ob ich einen Hammel kaufen könne, und
ſchloß, da der Schäfer die Frage bejahte, das Geſchäft alsbald ab.

geradezu ein Abſcheu zu Schau getragen

Wenige Tage ſpäter ſtand der Hammel bei Gelegenheit eines divlo
matiſchen Tiners auf meiner Tafel. Ich hatte meiner Frau erzähl
wie ich in den Beſitz des Thieres gekommen war und von ihr mu
die Kunde in die Küche gedrungen ſein. Genug, der Gang war auf
der Speiſekarte verzeichnet als „Southdown Battard à la Municipal.
Es dauerte nicht lange und ich beſuchte ein Diner bei dem ruſſiſchen
Botſchafter und fand auf dem Menu zu meiner großen Ueberraſchun
als Braten „„Southdown Battard à la Maunicipal.“ Jch konnte mi
eines Lächelns nicht enthalten und erfuhr ſpäter, der Koch des ruſſi
ſchen Botſchafters habe ſich meine Speiſekarte zu verſchaffen gewußt
und ſchlankweg, ohne den Zuſammenhang zu ahnen, die auf meiner
Aahn ſtehende Bezeichnung auch für ſein Hammelbratengericht ge
wählt.

Humoriſtiſches Allerlei. Darum. Lehrerin: „Welche
Frauengeſtalt aus der griechiſchen Mythe gefällt Jhnen am beſten
Höhere Tochter: „Die Penelope.“ Lehrerin: „Gut weswegen?“

Höhere Tochter: „Sie hatte dreißig Freier!“
Niederſchmetternd. Frau von Mayer (deren Mann vor

Kurzem in den Adelſtand erhoben iſt, nimmt die Kurliſte in die Hand
„Ach, welch' eine Wonne, jetzt ſeinen Namen gedruckt zu ſehen! Ach,
da iſt er ja Tochter: „Um Gotteswillen, Mama, Du wirſt
ſo blaß was iſt denn geſchehen Mama (ſich faſſend): O, dieſe
Jnfamie! Da lies' mal: „Frau vom Mayer ſammt Fräulein Tochter.“

Vom Büchzertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Prinz Karneval muſtert ſeine Getreuen, um mit hohem
Gefolge demnächſt die jährliche Rundreiſe durch aller Herren Länder
anzutreten. Und wohin er immer kommt, jeder beugt gerne ſeinen
Nacken auf etliche Stunden dem milden Scepter, jeder, der ſonſt des
Lebens Sorge und Ernſt im Kamrf ums Daſein zu tragen gewohnt
iſt, wird gerne einmal im Jahr ein freiwilliger Narr, ſich und andern
zur Freude. Die im gemeinen Leben als Thoren und Narren auf-
treten, ſpielen ihre läche. liche Rolle mit Leichtigkeit, wer aber a s ſonſt
nüchterner Menſch auf der Faſtnacht den zwerchfellerſchütternden
Narren ſpielen will, dem wird es oft recht ſchwer, wenn ihm
nicht ein mit Humor und Witz geſattelter Souffleur unter die
Arme greift. Einen ſolch ſchätzens werthen Bundesgenoſſen findet jeder
Hilfsbedürftige vorkommenden Falles in der humoriſtiſchen Monats
ſchrift „Famos!“ Der neue Familien und Vereins-Humoriſt, heraus-
gegeben von dem kgl. Hofſchauſpieler Paul Rüthling (Verlag
von Levy u. Müller in Stuttgart). Preis des Heftes 90 Pfg., im
Abonnement bloß 75 Pfg. Für Einzelvorträge aller Art in Hochdeutſch
und verſchiedenen Dialekten, für kleine Schwänke von durchſchlagender
Komik, für witzige Couplete mit anſprechender Muſik für effektvolle
Solo- und Duoſcenen, für größere karnevaliſtiſche Geſellſchafts-
aufführungen, kurz für den blühendſten Unſinn kräftiger
Sorte wie für den feinen Salon Humor iſt im „Famos“
ausgiebig geſorgt, und zwar nicht durch Wiederaufwärmung längſt
veralteter Stücke, ſondern in Originalnummern, die überall neu und daher
doppelt wirkungsvoll ſind. Aus dem Jnhalt der vorliegenden Hefte
33—35 eigen ſich zur Karnevral- Ausnützung beſonders Paufen und
Trompeten, komiſche Szene für mehrere Perſonen Lots Frau, Schwank
in einem Aufzuge für 6 Perſonen Eine neue Turandot, burleske
Zwergtomödie für 2 Perſonen Apréès le Diner, Soloſzene und Ge
ſang für 1 Herrn die Glanznummer: Der Phonograph, großer Ge
ſellſchaftsſcherz die GemeinderathsSitzung, komiſche Szene für 6 bis
8 Herren Meine Erfindungen, Vortrag im Wiener Dialekt Edeward
und Gunegunde, eine ſächſiſche Schauerballade Etwas über Auge und
Naſe, humoriſtiſche Vorleſung 2c. c. Wer für die Faſchingsperiode
ſich mit „heiteren“ Sorgen trägt, der greife nach Rüthlings „Famos!“
und der Erfolg iſt ihm ſicher.

Univerſum, Illuſtrirte FamilienZeitſchrift (Verlag des Uni
verſum, Dresden). Das neueſte 10. Heft der beliebten Zeitſchrift
enthält folgende Beiträge Ludwig Ganghofer: Schloß Hubertus.
Roman. (rortſetzung.) Balduin Groller: Der gute Rath. Novelle.
Mit Original Jlluſtrationen von P. Rieth. (Schluß.) G. Krogh:
Die Wintersnoth der deutſchen Vogelwelt. Richard Zoozmann:
Winternacht. Ernſt Remin: Margheritas Wohlthäter. Novelle.
Otto Lehmann Ebbe und Fluty. P. G. Heims: Die Caineſiſche
Mauer. Mit Original Jlluſtrationen. Wilhelm Jenſen Die
Glocken von Greimvarting. Ein Chiemgau Novelle aus alter
Zeit (Fortſetzung). Dr. W. Bergmann: Schneebewohner. Porträts
von Joſef Joachim, dem letzten Veteranen der Freiheitskriege und von
Felix Faure, dem neuen fran öſiſchen Miniſterpräſidenten. Bilder
texte. Humoriſtiſches. Büchertiſch. Räthſel und Spiele.
Lelttelerhon. Von den Jlluſtrationen ſind als ganz hervorragend zu

erwähnen die Kunſtbeilagen und Vollbilder: A. LiezenMayer: Vor
dem Svjegel. R. Blumenau: Wracklager im Skager-Rack. Anton
Müller: Bei der Vogelhändlerin. Das „Univerſum“ kann durch alle
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Heft 50 Pfg.) bezogen werden.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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